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Ein Volk, ein Reich!
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K m izjäh rig .......................................................S 9 60

L chriftiettung  u n d  V e r w a ltu n g :  Obere S ta b t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werben n i c h t  
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G a n z j ä h r i g ..................................................  S 9 20

V ie rte ljä h rig .................................................. „ 2.40
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V ie rte ljä h rig ...................- ...........................» 2.30
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M  « M l
Deutschösterreich.

Bundeskanzler Dr. Ramek wird in den -nächsten T a­
gen sich nach Berlin begeben, um der deutschen Reichs­
regierung die offizielle Staatsvisite abzustatten. Der 
Aufenthalt in Berlin wird vier Tage dauern. Die sach­
lichen Beratungen werden sich in der Hauptsache mit 
Fragen Handels- und wirtschaftspolitischer N atur be­
schäftigen, schon mit Rücksicht auf die bevorstehenden 
neuen Handelsvertragsverhandlungen mit dem Deut­
schen Reiche. Der Reise des Bundeskanzlers nach Ber­
lin darf gerade mit Rücksicht auf die letzten Ereignisse 
der- internationalen Politik besondere Bedeutung bei- 
gemessen werden. Das e n g e  u n d  V e r t r a u e n s -  
v o l l e B e r h ä l t n i s O e  st e r r e i c h  s z u m D e u t -  
i ch e n R e i c h e  ist auch bei den wiederholten Bespre­
chungen - unseres Bundeskanzlers m it den deutschen 
S taatsm ännern  in  Genf sehr deutlich in Erscheinung 
getreten und die jetztige Begegnung wird dazu beitra­
gen, vor aller W elt die ungetrübte Freundschaft der bei­
den Nachbarstaaten zu dokumentieren.

Deutschland.
Die Genfer Komödie ist zu Ende. Der Völkerbund 

hat vollkommen versagt und befindet sich in- einer Krise, 
die seinen Weiterbestand .auf das schwerste bedroht. Die 
deutschen S taatsm änner haben nach ihrer Rückkunft im 
Reichstage über ihre Haltung eingehend Bericht erstat­
tet und nach einer mehrtägigen Wechselrede wurde der 
Regierung die Billigung ausgesprochen. I n  dieser Wech­
selnde ergriffen die Vertreter fast aller Parteien das 
Wort. Viel Aufsehen erregte die Rede des Großadmiral 
v. Tirpitz, der der Deutschnationalen Volkspartei ange­
hört und der zum erstenmale als Abgeordneter das W ort 
ergriff. Er verlangt von der R-eichsregierung in  der 
sonst sehr zurückhaltenden Rede die Zurückziehung des 
Gesuches um die Aufnahme in den Völkerbund. Gegen 
die Aufrechterhaltung des Eintrittsgesuches sprachen auch 
die Deutschvölkischen, während die Parteien  der M itte 
entschieden dafür eintraten. Die Regierung Lujtheir- 
Stresemann hat durch die erfolgte Annahme des B illi­
gungsantrages im Reichstage entschieden einen Erfolg 
erzielt, ob ihre Stellung aber dadurch gefestigt wurde, 
ist sehr zu bezweifeln. Große Kreise des deutschen Vol­
kes kommen immer mehr zur Erkenntnis, daß der Völ­
kerbund kaum mehr ist, als ein Bund zur Stützung der 
Interessen der Entente. Dadurch wird natürlich die 
Politik Luthei-Stresemann in- ihren Hauptstützen er­
schüttert. Nach wie vor muß betont werden, daß ein 
Völkerbund ohne Rußland und Amerika nur ein sehr 
unvollkommener Torso -ist. Wenn wir etwas Positives 
aus den letzten Tagen feststellen können, so ist es nur die 
eine Tatsache, daß Deutschland endlich einm al nicht mehr 
allein in der W elt stand. J a ,  daß sogar über die Köpfe 
der S taatsm änner hinweg einzelne Völker unverhohlen 
zu Deutschland hielten. Di-e Vereinsamung, die Deutsch­
land so lange getragen hat, scheint doch etwas durch­
brochen worden zu fein. Wenn w ir dies den deutschen 
Vertretern in Genf gutbuchen können, so war ihre Fahrt 
doch nicht vergebens.

Tschechien.
W as der- Ausfall der Herbstwahlen im Vorjahre in 

der Folge -erwarten ließ, was die Konstellation- einer 
aus sechs P arteien  bestehenden Regierungsmehrheit von 
kaum zehn Stimmen täglich deutlicher offenbarte, ist 
nun eingetreten: die tschechische Koalition ist zerfallen 
und an sich selbst zugrunde gegangen; das Kabinett 
Svehla ist zurückgetreten. An seine Stelle tr itt  ein Be­
amtenministerium mit dem Landespräsidenten von 
M ähren, C e r n y ,  an der Spitze, der schon einmal die 
Regierung führte. Zunächst soll die Beamtenregierung 
nicht eventuelle Neuwahlen vorbereiten, vielmehr den 
tschechischen P arteien  Zeit geben, sich eine neue Basis 
für eine eventuelle neue Koalition zu suchen. Denn- -das 
ist das Entscheidende dieser Tage in  der Tschechoslowa­
kei: die bisherige tschechische Koaliton ist zerfallen, ihre 
„Spitzenorganisation", der Zwölfer-ausschuß, hat sich auf­
gelöst und sowohl die Sozialdemokraten wie auch die 
Nationaldemokraten erklären, ihr Verhalten gegenüber 
der neuen Regierung von F all zu F all einrichten- zu 
wollen. Die inneren Gegensätze und die W idernatür­
lichkeit, für die Dauer millionenstarke Völkerschaften 
aus der Regierung ausschalten zu wollen, haben den

Zerfall herbeigeführt. Damit ist aber das System, das 
seit Gründung des S taa tes herrschte und all die inne­
ren Schwierigkeiten der Staatswirtschaft auf dem Ge­
wissen hat, noch nicht beseitigt. Denn manche tsche­
chische Führer glauben während der für einige Monate 
berechneten Dauer- der Beamtenregierung noch einmal 
eine tschechische Koalition zusammenleimen zu können. 
Aber selbst wenn es ihnen gelingen sollte, das bisher 
herrschende System noch verlängern zu können, bleibt 
es infolge der inneren, nicht ausschaltbaren Gegensätze 
wie bisher unfähig zur Lösung der- großen- wirtschaft­
lichen und sozialen Aufgaben und wird früher oder 
später — vielleicht früher als man meint — jenen 
Kräften Raum gewähren müssen, die auf die E rfül­
lung dev lebenswichtigen Forderung aller N ationali­
täten im S taa te  hinarbeiten: auf einen gerechten Aus­
gleich des tschechischen Volkes mit den anderen Natio­
nalitäten, vor allem mit den Deutschen und Slowaken. 
Solange die In itia tiv e  jener Kräfte nicht freie Bahn 
erhält, werden die Deutschen und Slowaken selbstver­
ständlich in Opposition verharren, in  Opposition also 
auch dem neuen Beamtenkabinett gegenüber.

Ungarn.
Graf Bethlen hat nach seiner Rückkehr aus Genf die 

politische S ituation  unverändert vorgefunden. I n  der 
Frankenfälscheraffäre hat die M ajoritä t in  der Natio­
nalversammlung demonstrativ für den M inisterprä­
sidenten Stellung genommen. Die Nationalver­
sammlung dürfte am 30. d. M. ihre Osterferien an­
treten. Nach der Ferialpause wird Graf Bethlen an 
die Rekonstruktion des Kabinetts gehen. I n  außen­
politischer Beziehung wird mitgeteilt: Der jugoslawische 
Außenminister Dr. Nincic harte im Einvernehmen mit 
B riand und Benesch eine längere Besprechung mit Beth­
len und teilte diesem mit, daß Briand und Benesch den 
Abschluß des gerichtlichen Verfahrens und die Verur­
teilung der Schuldigen abwarten und dann erst m it den 
Vertretern der ungarischen Regierung in  weitere Be­
sprechungen eintreten können. Die englisch-italienische 
Unterstützung habe dem Grafen Bethlen in  Genf ein 
Gegengewicht gegen alle Schwierigkeiten- geboten, die 
ihm von anderer Seite in- den Wege gelegt wurden. 
Der englische Außenminister Chamberlain vertrete die 
Auffassung, daß derzeit in Ungarn ein Wechsel der P o­
litik keine Aussicht auf Verwirklichung habe und daß 
für die Weiterführung der gegenwärtigen Politik Graf 
Bethlen die geeignetste Persönlichkeit sei. Trotzdem er­
hält sich in politischen Kreisen die Auffassung, daß Graf 
Bethlen diesmal feine Aufgabe vor dem Völkerbund 
nicht in vollem Maße zu lösen vermochte und daß er bis 
zur nächsten Tagung sozusagen eine Bewährungsfrist 
erhalten hat.

Jugoslawien.
Die Gerüchte über eine neuerliche Regierungskrise 

nehmen immer bestimmtere Formen an. Die Stellung 
der Regierung wird jeden Tag kritischer. Es heißt vor 
allem, daß die jetzige Regierung, trotzdem sie die Zwei­
drittelmehrheit besitze, im Parlam ent gar nichts arbeite 
und daß es notwendig sei, das Kabinett noch durch die 
Demokraten zu erweitern. I n  politischen Kreisen ver­
lautet, daß die Umbildung des Kabinetts sofort nach den 
christlichen Osterseiertagen vorgenommen werden soll.

Rumänien.
Aus gut informierter Quelle wird berichtet, daß die 

Abdankungsaffäre des Exkronprinzen K am i in  den näch­
sten Tagen wieder aufgerollt werden wird. Dies soll 
schon Ende dieses M onates geschehen, zu welcher Zeit in 
der Zusammensetzung der Regierung einschneidende 
Aenderungen vorgenommen werden sollen. Es soll ein 
Modus gefunden werden, um die Abdankung als nicht 
erklärt zu betrachten und der Kronprinz wird in seine 
sämtlichen Rechte wieder eingesetzt werden. I n  den 
weitesten Kreise te r  Bevölkerung wird eine diesbezüg­
liche Aktion eingeleitet und man hofft, daß die Abdan- 
ku-igsaffäre auf diese Weise geordnet werden kann.

Griechenland.
Der Präsident der Republik, Kundurietis, hatte be­

reits vor längerer Zeit d ie . Absicht kundgegeben, sich 
infolge seines hohen Alters und seines prekären Ge­
sundheitszustandes zurückzuziehen, jedoch über dringen­
des Ersuchen des Ministerpräsidenten Pangalos einge­
willigt, auf seinem Posten zu verbleiben. Nunmehr 
hat Präsident Kunduriotis an den Ministerpräsiden­
ten ein Schreiben gerichtet, worin er ihm m itteilt, daß

er aus Gesundheitsrücksichten sich zur Demission genö­
tigt sehe. Der Ministerpräsident hat den Präsidenten 
ersucht, sein Amt bis zu der auf den 4. April angesetzten 
W ahl des neuen Präsidenten weiterhin zu versehen. 
Unmittelbar darauf wurde eine vom Ministerpräsiden­
ten Pangalos gezeichnete Verordnung erlassen, worin 
die Bestimmungen für die W ahl des Präsidenten kund­
gemacht werden. Die W ahl wird auf Grund des allge­
meinen, direkten und geheimen Stimmrechtes erfolgen. 
Von der Kandidatur find jene ausgeschlossen, die jünger 
als 45 Jah re  oder älter als 65 Ja h re  sind. Die W ahl 
wird vom Kassationshof überprüft werden. Die Ver­
ordnung enthält Bestimmungen zur W ahrung der 
W ahlfreiheit. Ministerpräsident Pangalos erklärte 
Pressevertretern gegenüber, er habe sich noch nicht ent­
schieden, ob er die Präsidentschafts-Kandidatur anneh­
men werde. Seine hauptsächlichste Sorge sei, die voll­
kommene W ahlfreiheit zu sichern, um es dem Volke zu 
ermöglichen, für das höchste Amt des Landes einen 
M ann zu wählen, der alle Bürgschaften für die Fort­
setzung des Werkes der inneren Befriedung biete.

Vom Balkan.
Der griechische Revolutionär P lastiras hält sich noch 

immer in  Belgrad auf, wo er die verschiedenartigsten 
Zusammenkünfte m it Politikern und namentlich Emi­
granten pflegt. Aufsehen erregt in den politischen K rei­
sen Belgrads und in der ganzen Öffentlichkeit der 
Umstand, daß P lastiras mehrmalige und längere Be­
sprechungen mit dem bulgarischen Emigrantenführer 
und Revolutionär Kostn Todorow hatte, über den erst 
vor einigen Tagen das Gericht in  Sofia dis Todesstrafe 
verhängt hat. Die Konferenzen dreier beiden Em igran­
ten betreffen scheinbar den P lan  der Errichtung einer 
Balkanföderation. Diesem Ereignis sollen aber — wie 
in bulgarischen und griechischen Emigrantenkreisen m it 
Bestimmtheit verlautet — Aufstände in  Bulgarien und 
Griechenland zur Herbeiführung eines Umsturzes vor­
angehen. Der Zeitpunkt dieser „föderalistischen Revo-

Großbeutsche Wolksparlei
LsmdesparLeiLKg für W ien und 

Niederöfterreich.
Der 6. Landesparteitag für Wien und Niederöster- 

reich findet Sam stag den 27. und Sonntag den 28. März 
1926 w Wien statt.

Arbeitseinteilung:
Sam stag den 27. M ärz: 1. S i t z u n g  d e r  L a n ­

d e s p a r t e i l e i t u n g  zur Vorbereitung des Landes­
parteitages um y23 Uhr nachmittags, Hauptgeschäfts­
stelle S., Piaristengasse 2.

2. B e g r ü ß u n g s  a b e n d  8 Uhr abends im Ho­
tel „Regina", 9., Freiheitsplatz.

3. V e r a n s t a l t u n g  d e r  D e u t s c h e n  K u n s t -  
u n d  B i l d u n g s s t e  I l e .  Der Spielplan und die in  
Betracht kommenden Theater werden in der „Deutschen 
Zeit" und in den „W iener Neuesten Nachrichten" ver­
öffentlicht. Karten nur gegen vorherige Bestellung, die 
bis längstens 24. ds. erfolgen muß, in der Hauptge­
schäftsstelle erhältlich.

4. S e c h s te r  o r d e n t l i c h e r  L a n d e s f r a u e n ­
t a g  f ü r  W i e n  u n d  N i e d e r ö  st e r r e i c h  um V23 
Uhr nachmittags im Sitzungssaal des Deutschen Schul- 
Vereines, S., Fuhrmannsgasse 18 a.

Sonntag den 28. M ärz: 1. S e c h s te r  E r o ß d e u t -  
scher  B ü r g e r m e i s t e r -  u n d  G e m e i n d e v e r ­
t r e t e r  r a g  u n d  T a g u n g  d e s  G r o ß d e u t ­
s chen H a u e r -  u n d  B a u e r n b u n d e s  um 9 Uhr 
vormittags im R ittersaal des niederösterreichischen 
Landhauses, Wien, 1., Herrengasse 13.

2. F ü n f t e r  d e u t s c h e r  G e w  e r b e t a g  um 9 
Uhr vormittags im Herrensaal des niederösterreichi- 
schen Landhauses Wien, 1., Herrengasse 13.

3. L a n d e s p a r t c i r a g f ü r W  i e n u n d  N i e - 
d c r ö st e r r e i ch um 2 Uhr nachmittags im Festsaal 
des Gcwerbeocrcines Wien, 1., Eschenbachgasse 11.

g g g r  D i e h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n  stark.  " T W
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lutioro“ wird gegen Ende dieses M onats, oder am Be­
ginn des nächsten M onats, in einer Konferenz in P a ­
ris  bestimmt werden. E s verlautet weiter, daß Kostn 
Todorow und P laftiras zu diesem Zweck gemeinsam nach 
der französischen Hauptstadt reisen werden.

Die baltischen Staaten.
I n  Lettland, L itauen und Estland ist wieder einmal 

eine starke Bewegung zu enger wirtschaftlicher und po­
litischer Zusammenarbeit im Gange, deren letztes Ziel 
ein Bund oder eine losere Verbindung dieser drei russi­
schen Nachfolgestaaten ist. Dieser neue Versuch nach fast 
ungezählten Vorgängern soll diesmal unter Fühlung­
nahme mit England erfolgt sein. M an scheint eingesehen 
zu haben, daß man ein solches Unternehmen ohne einen 
prominenten Paten  nicht aus der Taufe heben kann. 
Und in  der Tat sollen gewisse englische Finanzkreise 
Interesse an dem Projekt bezeigen, solche, die Beziehun­
gen zu den Finanzverwaltungen a ller drei Länder un­
terhalten und vielleicht einsehen, welches erhöhte Risiko 
im Geldgeber: an drei S taaten  besteht. An sich war die 
Möglichkeit zum Randstaatenbund niemals mehr gege­
ben’ seitdem Polen in den P lan  mit einbezogen worden 
war, denn die W ilnafrage steht ungelöst gleich einer 
Scheidewand zwischen Litauen und Polen. W ill man 
jetzt wieder, wie anfänglich, nur zwischen den drei bal­
tischen Ländern paktieren und den für sie lebensnot­
wendigen engeren wirtschaftlichen und wohl auch politi­
schen Anschluß erreichen, so besteht immerhin Aussicht, 
daß er bei allseitig gutem Willen in Reval, Riga und 
Kowno erreicht werden kann. Allerdings würde erste 
Voraussetzung eine Zollunion sein, wobei die fiskali­
schen Sorgen der drei jungen und finanziell durchaus 
noch nicht stark fundierten Staatengebilde sogleich be­
ginnen würden.

Marokko.
Allgemein wird angenommen, daß eine gemeinsame 

französisch-spanische Offensive gegen Abd el Krim be­
vorstehe, derän Einzelheiten zwischen Idem spanischen 
Oberkommissär und dem französischen Oberkommando 
vereinbart worden seien. Abd el Krim habe bereits 
Kenntnis davon erhalten und die Hauptführer der R if­
leute und Dscheballahs zusammenberufen,um den W i­
derstand zu organisieren. Anderen Meldungen zufolge 
kann nunmehr kein Zweifel mehr darüber bestehen, 
daß in den letzten Wochen die Abgesandten Abd el 
Krims nach R abat gekommen sind, um die Friedens- 
Bedingungen Frankreichs und Spaniens zu erfahren. 
Wie weiter verlautet, find die Abgesandten jetzt mit 
den entsprechenden schriftlichen Unterlagen zu Äbd el 
Krim zurückgekehrt.

China.
Nachrichten aus Peking zufolge befindet sich das 

Volksheer in vollem Rückzug. Ih re  Führer beabsich­
tigen zwar Peking noch zu halten, jedoch scheint es frag­
lich, ob sich dies durchführen läßt, zumal einzelne Trup­
penteile des Volksheeres als unsicher gelten müssen. 
Die Vorhut des Heeres Litschinglins nahm Tientsin 
ein. I n  der S tad t kam es an verschiedenen Stellen zu 
Ausschreitungen der Truppen des Generals Fengyüu- 
sang. Der Zugsverkehr zwischen Peking und Tientsin 
ist unterbrochen. I n  der Hauptstadt herrscht starke Un­
ruhe. Mehrere! Mitglieder der Regieriring sind aus 
Peking geflohen. Der Außenminister suchte im Europäer- 
viertel Schutz. I n  amerikanischen politischen Kreisen

sieht man im Rückzug Fengyüusangs eine Schwächung 
des sowjetrussischen und eine Stärkung des japanischen
Einflusses.

Die rheinische Befreiungsfeier.
Die rheinische Vefreiungsfeier, zu der Reichspräsident 

von Hindenburg am 20. März von Berlin nach Köln 
gereist war, nahm, von dem schönsten Frühlingswetter 
begünstigt, einen glänzenden Verlauf. S eit den frühe­
sten Morgenstunden waren die Straßen non Abertau­
senden festlich gestimmter Menschen belebt. Tausende 
von Fahnen und Flaggen flatterten an den Häusern 
und von allen Zinnen der Kirchen. Pünktlich um 9 Uhr 
vormittags traf der Sonderzug mit dem Reichspräsiden­
ten und den Herren seiner Begleitung auf dem Haupt­
bahnhof ein. Rach kurzer Begrüßung begab sich der 
Reichspräsident nach dem Ausgang des Bahnhofes, wo 
die auf dem Domplatz versammelte Menge ihm begei­
stert zujubelte, und spontan das Deutschlandlied an ­
stimmte. Um 10 Uhr 45 M inuten erfolgte eine Rund­
fahrt durch die S tadt, die im Rheinpark endete, wo in 
der großen Halle die vaterländische Kundgebung be­
gann. Als erster Redner ergriff Oberbürgermeister Dok­
tor Adenauer das Wort. E r erinnerte an die Tage vom 
Dezember 1918, an die Gefangenschaft und die Leidens­
zeit Kölns. D as ganze Rheinland, in Rot und Ge­
fahr zu einer Einheit zusammengeschmiedet wiie nie 
zuvor, habe nur ein W ille beseelt: niemals zu dulden, 
daß jeq losgerissen würde vom deutschen Vaterland. 
Die Räumung der Kölner Zone bedeute die endgültige 
Verneinung der Rheinlandplänc. Hierauf hielt Reichs­
präsident von Hindenburg eine Ansprache, in  der er 
ausführte: Uns allen ist der Rhein ein S innbild  großer 
deutscher Vergangenheit. E s fühlt sich jeder Deutsche, 
welchen Stamm es er auch sein mag, in Herz und Ge­
müt mit dem Rhein eng verbunden. Schmerzlich be­
wegt gedenken wir unserer Brüder im übrigen Teile 
dieses Landes, die auch weiterhin die Last fremder Be­
setzung tragen müssen. W ir begrüßen sie treuen und 
dankbaren Herzens in der Hoffnung, auch mit ihnen 
bald in Freiheit wieder vereint zu sein. Die Opfer des 
Rheinlandes sind nicht vergeblich gebracht worden. Sie 
haben der W elt gezeigt, daß das Volk am Rhein fest und 
unbeugsam seine Volksgemeinschaft behauptet. Der 
Reichspräsident schloß seine Rede mit einem Hoch auf 
das deutsche Vaterland.

sind, aber keinen Anspruch auf Unterstützung besitzen. 
Diese sind mit etwa 30.000 zu veranschlagen.

Die Zahl der Arbeitslosen, die bei den aus den M it­
teln der produktiven Arbeitslosenfürsorge geförderten 
Arbeiten beschäftigt wurden, hat im Jänner infolge der 
Witterungsverhältnisse einen Tiefstand von 2.700 er­
reicht und ich bis Ende Februar wieder bis 3.600 ge­
stiegen.

Die Verminderung der Zahl der unterstützten Arbeits­
losen gegenüber Ende Februar (220.196) beträgt rund 
12.000 und erstreckt sich auf die Sprengel sämtlicher 
industriellen Bezirkskommipionen. Gegenüber M itte 
Februar 1926, in welchem Zeitpunkt der Höchststand der 
Arbeitslosenzahl mit 226.141 Personen erreicht war, ist 
eine Abnahme von rund 18.000 zu verzeichnen.

Die Arbeitslosigkeit im 
abnehmen.

W i e n ,  22. März. Amtlich wird mitgeteilt: M itte 
M ärz sind in Oesterreich 207.975 unterstützte Arbeits­
lose gezählt worden. Diese Zahl verteilt sich wir folgt 
auf die Sprengel der einzelnen industriellen Bezirks­
kommissionen: W ien-Stadt 93.293, Wien-Umgebung 
12.997, Wiener-Neustadt 18.085, S t. Pölten 10.718, 
Gmünd 3.077, Sauerbrunn 6.386, Linz, 26.088, S alz­
burg 4.322, Graz 19.897, Klagenfurt 5.925, Innsbruck 
5.116, Bregenz 2.071.

Zu dieser Zahl von 207.975 kommen noch etwa 8.500 
ausgesteuerte Arbeitslose, die im Genuß einer Beihilfe 
stehen, und jene Arbeitslose, die in den Arbeitsnach­
weisestellern zwar zur Arbeitsvermittlung vorgemerkt

Fremöenverkehrskomrnilsion der B undes­
länder W ien und Niederöfterreich.

Die n.-ö. Landesregierung verlautbart folgendes: 
Die n.-ö. Landesregierung hat mit dem Wiener S tad t­
senate soeben ein Übereinkommen getroffen, durch wel­
ches zum Zwecke der Hebung des Fremdenverkehres eine 
Verwaltungsgemeinschaft mit derBezeichnung „Fremden- 
verkehrskommisfion" der Bundesländer Wien und Nie- 
deröfterreich gegründet wurde. Den Betrieb dieser 
Stelle wird die Wienermesse führen, die hiesür eigenes, 
fachlich gebilderes Personal aufgenommen hat. Es wird 
demnächst ein geeignetes Auskunftslokal, vermutlich in 
der Mariahilferstraße (Trakt der Hofstallungen) er­
öffnet werden, das alle jene Ausgaben hinsichtlich der 
Beratung von Fremden und Reisenden zu erfüllen ha­
ben wird, die der Landesverband für Fremdenverkehr 
in Wien und Niederöfterreich hätte erfüllen sollen, aber 
mangels erforderlicher M ittel nicht erfüllt hat. Die 
Frcmdenveüehrskommisnon, der das bisherige Perso­
nal des Landesverbandes für Fremdenverkehr zugeteilt 
wurde, hat ihren Sitz in Wien 7., Muscumsstraße 1 
(Fernruf 32-5-20). I n  ihr sitzen je drei Vertreter Nie- 
derösterreichs und W iens, ferner der ständige Fremden- 
verkehrsreferent der n.->> Landesregierung. Die n.-ö. 
Vertreter sind der Landragsabgeordnete M auritius 
Klieber (M auer bei Wien), Dr. Otto Aufschnaiter-Hu- 
benberg (Baden, Sanatorium  Eutenbrunn) und Anton 
Ditrich, Bürgermeister (Semmering). Der für Nieder­
österreich ernannte Fremdenvcrkehrsbeirat wird auch 
der Fremdenvcrkehrskommission zur Verfügung stehen, 
wie auch der Wiener Stadtsenat einen B eirat ernennen 
und der Kommission zur Verfügung stellen wird. D a­
mit die F.cmdenverkehrskommission in der Lage ist, die 
Anfrager mit Werbematerial zu versehen, ist es nötig, 
daß die mit Fremdenverkehr beschäftigten Stellen und 
Unternehmungen, Kurkommissionen, Hotels, Pensio­
nen, Easthöfe, Sommerfrischen, Sanatorien, Verkehrs­
unternehmungen usw. der Jremdenverkehrskommiss-on 
möglichst bald reichliches M aterial an Prospekten und 
Werbeschriften zukommen lassen. Grundsätzliche Ange­
legenheiten können auch unmittelbar der Landesregie­
rung, Fremdenverkehrsabteilung, unterbreitet werden, 
die dann erforderlichen Falles durch ihre Vertreter ge­
eignete Anträge in der Kommission stellen wird. Die 
n.-ö. Landesregierung kann Angelegenheiten, soweit 
sie es für zweckmäßig hält, auch selbst durchführen.

öerüreltet den „ lo te  der I M “.
51118 i a i l o f e n s  SersoagenlieiL
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Den 7ten Dezember ist das ltc  Landwehr-Bataillon, 
welches den 18ten August 1813 von hier abmarschierte, 
wieder hier eingerückt. D as Vllrgerkorps ging ihnen 
bis zur Kochbrücke mit Musik entgegen und der M agi­
strat Graf und Dechant nebst mehreren Honorationen 
-empfingen das B ataillon  außerm Schloßtor. Am fol­
genden Tage den 8ten, am M aria  Empfängnistage, 
wurden sämtliche Offiziers und M agistrat nebst mehre­
ren Beamten mit einem Mahle bei Herrn Walcher be­
wirtet.

1815: Den 4ten Feber kam ein Schauspieler namens 
Vio hier an, er gab kleine Opern, wo er viel Beifall 
fand.

Den 12ten Februar feierte das erste Landwehrbatail­
lon von Kerpen, welches hier in Garnison lag, des K ai­
sers Geburtstag. Hochw. Vaumann schloß sehr vieles 
in  seiner Predigt ein. Auch wurde ein Hochamt m it 3 
Geistlichen gehalten, wo das Landwehrbataillon Salve 
gab. W eil sie aber keine -eigene Musik hatten, half ihnen 
das hiesige Bandistenkorps aus.

An eben den 12ten Feber führten die Herren Offi­
ziers von der Landwehr das Theaterstück „Der Eichen­
kranz" auf. Es wurde vor dem Stück ein Prolog gehal­
ten und dann das Lied „Gott erhalte uns den Kaiser" 
abgesungen.

Den 7ten Ju n i marschierten alle hier gelegenen I n ­
validen nach Ulm ab, welche seit 8ten April hier wa­
ren.

Den 14ten Ju n i hatte Herr Sim on Scharmiller mit 
der Theresia Wcdlin, Bräuermeisterstochter von der Ro­
senau. seinen Ehrentag. Die Hochzeit war bei Herrn 
Walcher, es saßen 82 Personen, das Mahlgeld war 8 
Gulden.

I m  J u l i  sind wieder Invaliden, welche auf der tür­
kischen Grenze Cordonisten waren, hiehergekommen. 
Marschierten ab den 19. September.

Den 20ten Oktober kamen die italienischen Soldaten, 
ein B ataillon  von Linz hieher in Standquartier. I n  
Linz sollen sich selbe sehr schlimm aufgeführt haben. Hier 
aber kann man nichts Erhebliches sagen und haben sich 
ganz über alle Erwartung gut aufgeführt. S ie mar­
schierten den 3ten November von hier nach Pbbs.

Den 6ten November kamen diese Ita lien er wieder 
zurück, blieben über Nacht hier und marschierten den 
7ten nach Weyer ins I ta l ie n  nach Hause.

Den 7ten November kam das erste Landwehr-Batail­
lon von Kerpen aus Lyon hieher, welches voriges J a h r  
den I lte n  M ärz von hier nach I ta lie n  abmarschiert war.

1816: Den 13ten M ärz kam ein Obristleutnant und 
ein Kreiskommissär hieher, welche das Landwehrbatail­
lon gänzlich auflösten. Die Offiziers blieben noch hier, 
die wenigen Gemeinen gingen nach Hause. Allhier 
wurde ihr Depot aufbewahrt.

Den btenApril war die große K ö r n e r  l i e f e  r u n g  
zu zahlen. Diese Zahlung konnten viele nicht auf ein­
mal zahlen, denn es war auf den Hausgulden 2 fl. 27 kr. 
repartiert, folglich mußte der 10 fl. hatte, 24 fl. 30 kr. 
auf einmal zahlen. Eine so starke Zahlung hat man noch 
nie erlebt. -:

Der 13te April, der am Charsamstag fiel, w ar für 
mich und alle im Hause ein schmerzlicher Tag. Da wir 
alle in der Auferstehung waren, wurde m e i n  W e i b  
(Gott tröste sie) vom Schlag getroffen. S ie starb den 
lö ten  April ohne Zuckungen, ohne Reißen, ta t nur ein 
paar kleine Schöpfer und löschte wie ein Licht aus. W ar 
alt 55 Jahre.

Den 8ten Ju li  hatte ich mit der Jungfer Theresia 
Reutterin, bürgl. Buchbinderstochter von Steyr, bei 
Herrn Pichler meinen Ehrentag. D as Mahlgeld war 
7 fl. von der Person. W ährend dem M ahl wurde mein 
Lied gesungen, so ich zur Hälfte componierte, die andere 
Hälfte aber Herr Pichler dazu machte. Herr Thoma

machte die Musik dazu. Alles war lustig und aufge­
muntert.

Den 18. September gegen 7 Uhr abends kam bei 
Herrn Durst auf der Leiten F e u e r  aus, welches um 
sich griff und mehrere Häuser verheerte. Nämlich 
Erünauer, Klinserer, Durst, Kern, Holzberger, Dorotka, 
Fischlmayer und noch ein Häusel gegen den Furtner 
hin. Es brannte bis den anderen Tag früh, die S tad t 
würde selbst Schaden gelitten haben, wenn nicht der 
W iud so still geworden wäre, jedoch flogen Schindel 
gar auf Zell hinüber und zündeten. Viele Häuser wur­
den abgedeckt, in einigen brannten die oberen Stuben 
ein und beim Durst brannte sogar das Feuer im Keller, 
die Holzgebäude rückwärts brannten alle ab. F ür diese 
Verunglückten wurde eine K o i n e d i e  gegeben und ab­
gesammelt, mehrere benachbarte Herrschaften und P fa r­
ren schickten Geld und Eßwaren. Dies ist noch das größte 
Feuer seit 22 Jahren , als ich hier bin. Ich selbst 
räumte meine besten Sachen, a ls  Betten, Werkzeug, 
Bücher, alles in Keller, wozu mir alle Hausleute 
halfen.

Den 26ten September marschierten die von der Land­
wehr hier gewesenen Offiziere und Mannschaft, jedoch 
blieb Herr Hauptmann v. Weber als Kommandant über 
die Landwehr-Armatur und Feldrequisiten noch hier.

1817: Den 20ten und 21ten April war ein Dekla­
mator bei Herrn Pichler, welcher verschiedene Gedichte 
und Fabeln von S c h i l l e r  usw. vortrug. Bekam zum 
erstenmal nur etliche Zuhörer, das zweitemal nieman­
den.

Den 3ten M ai kamen die Fleischhacker bis auf einen 
in Arrest, weil sie das Rindfleisch um den kreisämtlichen 
Saß  per 26 Kreuzer nicht geben haben, am 5ten kamen 
sie heraus und gaben es also um 26 Kreuzer.

Im  September wurde der Eingang zum Kirchhof 
abgebrochen und weiter nach links versetzt, weil Herr 
Dechant seine Hofmauer weiter heraus setzen ließ, das 
alte Gebäude neben der alten lutherischen Kirche wurde 
abgebrochen.
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Steuerbegünstigungen für I n ­
vestitionen.

Die im N ationalrate eingebrachte Regierungsvor­
lage enthält folgende Bestimmungen:

SBu spätestens für den Beginn des Geschäftsjahres 
1926 (1925/1926) die Eolderöffnungsbilanz aufstellt 
und in den Kalenderjahren 1926 oder 1927 Wohn- oder 
Detnebsgebäude (Neu-, Zu- oder Aufbauten) zu bauen 
.beginnt und benützbar vollendet, hat Anspruch, daß die 
betreffenden Investitionsabgaben nach Maßgabe der 
folgenden Bestimmungen steuerlich begünstigt werden.

Zu Lasten der Betriebsrechnungen der Geschäftsjahre 
1925 (1924/1925), 1926 (1925/1926) und 1926/1927 oder 
aus den bilanzmäßigen Ueberfchüffen (Reinerträgen) 
dieser Geschäftsjahre darf eine Jnvestitionsrücklage mit 
der Wirkung errichtet werden, daß die Hinterlegungen 
in dieser Rücklage einstweilen unb-esteuert bleiben.

I m  Falle des Aufhörens des eigenen, selbstständigen, 
inländischen Betriebes (Veräußerung. Verlegung des 
Sitzes in das Ausland, Liquidation, Fusion, Betriebs­
einstellung), des Konkurses oder der Einleitung des 
Ausgleichsverfahrens, kann die Besteuerung schon für 
das J a h r  1926 erfolgen.

Die Begünstigungen finden auf Betriebsgebäude, 
Maschinen und sonstige Vetriebseinrichtungen nur An­
wendung, wenn sie zum eigenen selbstständigen in ländi­
schen Betriebe des Begünstigungsbewerbers gehören. 
Auf die Durchführung von Bauten oder Herstellung 
von Maschinen und sonstigen Betriebseinrichtungen auf 
remde Rechnung oder zum Zwecke der Veräußerung sind 
re nicht verwendbar.

Auf Maschinen und sonstige Betriebseinrichtungen 
ausländischen Ursprunges find die Begünstigungen nicht 
anwendbar: nur für Maschinen und sonstige Betriebs­
einrichtungen, die im Jnlande nicht hergestellt werden, 
kann der Bundesminister für Finanzen von F all zu 
F a ll die Anwendbarkeit der Begünstigungen zugestehen.

I n  der Begründung zu der Regierungsvorlage wird 
erklärt: Die große Zahl der Arbeitslosen und das durch 
die Krise hervorgerufene Bedürfnis unserer Unterneh­
mungen nach teilweiser Umstellung ihrer Betriebe im 
Zusammenhang mit der Notwendigkeit, die mißliche 
Lage in erster Linie durch die Vermehrung und Ver­
besserung unserer Produktionsmittel im Wege der E in­
schränkung unserer Konsumtion zu bekämpfen, veran­
laßt die Bundesregierung zur Einbringung des vorlie­
genden Entwurfes eines Inrestiticusbegünstigungsge- 
setzes.

i Örtliches. ■
A us Waidhosen and Umgebung.

* Evangel. Gottesdienst findet statt: P  a l m s o n n -
t a g den 28. März, a b e n d s 6 U h r ,  im Betfaal (altes 
R athaus).

* Mannergesangverein. 1. fatzungsmiißigrs Konzert. 
Sam stag den 27. M ärz 1926 hält der Männergesang­
verein Waidhofen a. d. Pbbs im S aale des Gasthofes 
„zum goldenen Löwen" sein 1. satzungsmäßiges Kon­
zert mit nachstehender Vortragsfolge ab: 1. Haus­
orchester : Vorspiel „Vorfrühling" von Leopold Kirch- 
berger. 2. „Chor der Landleute" aus „Die Jah res­
zeiten", gemischter Chor mit Orchesterbegleitung von

1818: Seit lten  Februar mutzte das Briefporto in 
Silber bezahlt werden, nämlich alle 3 Kreuzer Post 
um 2 Kreuzer mehr.

Den U ten M ai sah man bei dem Ketzerischen B au­
ernhaus abends Feuer. Dies Feuer hat Herr Keßler 
anmachen lassen, um eine unsinnige Weibsperson, die 
man dort auf einem Baum sitzend antraf und f ü r  
e i n e  H e x e  hielt, zu vertreiben. Er wurde dafür mit 
10 fl. bestraft.

Den lten  J u l i  1818 war mir ein Söhnchen Heinrich 
Fidelis geboren. Dieser bekam nach 16 Wochen den 
28ten Oktober, früh um 4 Uhr, die Fraisen, welche von 
14 zu 14 Tagen wieder kamen und bis 4ten April am 
Palmsonntag dauerten. I n  diesem Zeitraum von 5 
M onaten und 9 Tagen hatte er 10 Anfälle, ein jeder 
Anfall dauerte bei 2 auch 3 lä g e . Der letzte Anfall 
w ar den 31. M ärz um 12 Uhr m ittags, a ls ich ihn 
eben auf den Arm hatte. V is zu seinem Abscheiden 
hatte er die Fraisen 17mal, die letzten 24 Stunden wü­
tete die F raiß unausgesetzt in allen seinen Teilen des 
Körpers. Viele Stunden lag er in Zügen, bis endlich 
nach 2 Uhr früh den Sien April sein Leiden ein Ende 
machte. Schmerzlich w ar der Anblick für mich, fein 
Seufzen durchdrang mein Herz, er rang lange mit dem 
Tod und verschied endlich ganz sanft und ruhig. Sein 
Alter war 9 M onat 4 Tage.

1819: I m  November waren viele fremde Herren 
wegen der S  e n  s e n k o m p a  g n i e hier, weif eine 
neue Verwaltung eingeführt wurde.

1820: Den lten  M ai wurde die Maß B ier um 12 
Kreuzer ausgeschenkt.

Den lten  Ju n i am Frohnleichnamstage ist die neue 
uniformierte Banda 23 M ann stark zum erstenmale 
aufgezogen.

Den 18ten J u l i  w ar das Hu n d e p a t e n t, daß nie­
mand mehr Hunde halten sollte, außer einen, öffentlich 
angeschlagen. E s wirkte jedoch nichts.

1821: Den 29. April sind durch 3 Sonntage wegen 
den neapolitanischen Unruhen Betstunden samt Kriegs­
gebet gehalten worden.

Josef Haydn. 3. „ I n  den Alpen", Männerchor von 
Friedrich Hegar. 4. a) „Sommerabend", vierstimmiger 
Frauenchor mit Klavierbegleitung von Eduard Lassen; 
b) „Tanzliedchen" aus „Des Knaben Wunderhorn", 
fechsstimmigcr Frauenchor mit Klavierbegleitung von 
Eduard Kreuzhage. 5. Sololieder, gesungen vom Opern­
sänger Herrn K arl F ä l b l :  a) „Am stillen Herd" aus 
„Meistersinger" von Richard W agner; b) Schubert: 
„Die Post“ ; c) Schubert: „Die S tadt". — Pause. — 
6. „Konzertina" für Violine mit Orchesteibegleitung 
von Leopold Kirchberger. a) Allegro, b) Adagio, c)

M r  die lieben Uleinen
ist das richtigste Getränk gute Milch mit

Unchreiners Uneipp MulLkuTee
besonders, ivriin steMilrst allein nicht mehr mögen. 
Von (Hausenden Kon Ä rjtrn ist ..Aschreiner" 
für jung und alt als gesund, uährkräftig und 
unbedingt bekömmlich empfohlen. Millionen 
bon Bindern berdanken dem..echten Dathremer" 

ihre blühende Gesundheit.

Schcrzando. Solo Herr Lehrer Fritz R e i t e r .  7. 
„Nachtheile", Männeichor mit Tenorsolo und Klavier­
begleitung von Franz Schubert. Tenorsolo Herr Opern- 
snger K arl F ä l b l .  8. „Wach auf", gemischter Chor 
aus „Meistersinger" von Richard Wagner. 9. „Noreja", 
Männerchor mit Orchesterbegleitung von Rudolf Völker. 
Am Klavier F rau G u s s e n b a u er und Herr F r e u n -  
t h a l l e r. Durch die Mitwirkung des Opern- und Kon- 
zertsängcrs K arl F ä l b l  aus Wien verspricht dieses 
Konzert ein besonders genußreiches zu werden. Herr

Im  Ju n i ist in N e u s t i f t  eine Geschichte geschehen, 
dessen wahre Beschaffenheit niemand recht erkennen 
konnte. Der dortige P f a r r e r  wurde durch Pistolen­
schüsse getötet: ob er sich selbst mit Vorsatz oder aus lln- 
versehenheit totgeschossen, blieb ein Geheimnis. Uebri- 
gens ist er auf die seinem Stande angemessene Art be­
graben worden.

Den 26ten August war der Kaiser am Sonntagberg. 
Die Nacht zuvor blieb er in Seitenstetten. Auch hier 
»erhoffte man einen Besuch, deshalben eine Triumph- 
pforte bei dem alten Stadtturm  errichtet worden ist und 
auch eine bei dem Apothekerbrunn, auch die Frauen­
säule war schön hergerichtet, es war auch beim Schlosse 
und beim Pfarrhof Verschönerungen zu sehen.

Unser M agistrat machte dem Kaiser in Seitenstetten 
seine Aufwartung und sprachen mit ihm. Der Kaiser 
kam aber nicht, versprach jedoch im kommenden Ja h r  
1822 die S tad t Waidhofen mit seiner Gegenwart zu 
beglücken.

15. November ist mein Sohn Franz Taveri Florian 
geboren.

Den 6ten Dezember hat auch die neue Administra­
tion der Senseukompagnie Crida angesagt.

1822: M it Beginn des Jah res 1822 stammen die 
Eintragungen in der Chronik nicht mehr von Fidelis 
Koller, sondern von seiner Frau. Cie sind sehr spärlich 
und beziehen sich meist nur auf Todesfälle, Hochzeiten 
und dergleichen.

Im  Jahre  1823 finden wir die kurze Nachricht:
30. Oktober ist mein guter M ann gestorben um V212 

Uhr auf die Nacht, er war 55 Jahre  alt.
S o nehmen wir Abschied von einem M anne, der durch 

seine Aufzeichnungen wertvolle Aufschlüsse über die 
Vergangenheit unserer lieben Eisenstadt hinterließ und 
dadurch beitrug, die Geschichte unserer S tad t zu be­
reichern.

Fälb l ist den Waidhofnein kein Unbekannter mehr; 
um so begieriger sind wir, diesen hervorragenden Künst­
ler nach längerer Zeit wieder zu hören; spielen doch 
einige Jah re  künstlerischer Entwicklung in der Lauf­
bahn eines derartigen Sängers eine große Rolle. Dem 
Vernehmen nach singt Herr Fälbl in Kürze sogar in 
Bayreuth, gewiß die beste Empfehlung für einen Künst­
ler' (Die Leitung der Ehöre liegt diesmal ausschließ­
lich in  Händen des Herrn Ehormeisters Freunthaller, da 
Herr Chormeister Völker erkrankt ist. Orchesterdirigent: 
Herr Leopold Kirchberger.) — Beginn des Konzertes 
8 Uhr abends. Preise der Plätze: Sch. 2.—, Sch. 1.50 
und Sch. 1.— . Kartenvorverkauf für unterstützende 
Mitglieder des Männergesangvereines Freitag den 
26. März, für Nichtmitglieder Sam stag den 27. M ärz 
in der Papierhandlung E l l i n  g e r, Unterer Stadtpl. 
Unterstützende Mitglieder zahlen auf allen Plätzen die 
Hälfte. D as Konzert wird bei Sesselreihen abgehalten.

* Vom Ortsfchulrat. Folgender Antrag wurde in der 
Ortsschulratssitzung Waidhofen a. d. Pbbs am 24. M ärz 
1926 von allen drei anwesenden Parteien  e i n s t i m ­
m i g a n g e n o m m e n :  „Der Ortsschulrat Waidhofen 
a. d. Ybbs spricht Herrn Direktor N a d l e r  für die 
gewissenhafte und mühevolle Durchführung der ameri­
kanischen Ausspeiseaktion den wärmsten Dank und das 
vollste Vertrauen ans und findet fein Vorgehen bezüglich 
der noch vorhandenen Lebensrnittel vollkommen kor­
rekt."

*  Ostersonntag: Konzern Anny Antl-Plakowitz im 
Hotel Jnführ. W ir wir erfahren, beherrscht die Künst­
lerin die chromatische Harmonika, ein gewiß seltenes 
Instrum ent, geradezu meisterhaft und bringt ein sehr 
sorgfältig gewähltes Programm zum Vortrag. Der 
junge Violinkünstler Fred S h  a d e ,  ein 13-jähriger 
Knabe aus S an  Franzisko erhielt seine Ausbildung 
nn der Wiener Staa.sakademie durch Professor Feist 
und hat durch seine künstlerische Veranlagung die Auf­
merksamkeit hervorragender Musiker auf sich gezogen. 
Es versprich: dieser Abend den Musikfreunden unserer 
S tad t ein wirklicher Kunstgenuß zu werden und wün­
schen wir den Künstlern einen recht schönen Erfolg. 
Vorverkauf Buchhandlung Albert Herzig. Alles andere 
besagen die Maueranschläge.

* Todesfall. Am 19. d. M. ist in  Wien Herr Viktor 
K o m a r e k, Prokurist der „Wertich"-Eisen- und 
Stahlwalzwerke, Ges. m. b. H., im 50. Lebensjahre an 
Herzschlag plötzlich gestorben. E r stand durch 15 Jah re  
im Dienste des Unternehmens, w ar zuerst in Eerstl und 
nach Errichtung der Wiener Direktion in Wien tätig. 
Er ist vielen Bewohnern unseres Städtchens von seinem 
mehr als 10-jährigen Aufenthalte hier gewiß in guter, 
lieber Erinnerung.

* Volksbücherei. K a j r s a m s t a g  den 3. April 
bleibt die Bücherei g e s c h l o f f e n .  Deshalb können 
am Sam stag den 27. d. M. von jedem Entlehner auf 
eine Einlage bis zu 6 Bände entliehen werden. Die 
s ä u m i g e n  Entlehner werden um eheste Rückstellung 
der entlehnten Bücher ersucht, da sonst unnachsichtlich 
die Einhebung der Strafgebühr erfolgt, die fü r jeden 
Band und jede Woche 5 Groschen beträgt.

* Generalversammlung der Kleidermacher-Fachgenos­
senschaft. Dieselbe findet am Dienstag den 6. April 
1926 um 8 Uhr früh im Großgasthof Jn führ statt. N a­
tionalrat Herr Franz Zehetgruber wird über Organisa­
tion und Fachzeitschrift sprechen. Erscheinen der M it­
glieder Pflicht!

* Gewerbeverein. Zur Kenntnisnahme wird m it­
geteilt, daß bisweilen mit einer allgemeinen V erlän­
gerung der mit 31. ds. anliegenden Frist zur E inbrin­
gung des Steuerbekenntnisses pro 1925 n ic h t  zu rech­
nen ist. Jedoch kann die Bezirkssteuerbehörde über be­
sonderes Ansuchen in jenen Fällen, wo ein wahrheits­
gemäßes, auf Grund buchmäßiger Ausschreibungen er­
stelltes Bekenntnis zu erwarten ist, inkbesonders in 
Fällen, wo zur Goldbilanzerstellung übergegangen 
wird, die Frist bis 30. April d. I .  erstrecken.

* Von der Sparkasse. Herr Vundeskommissär R. v. 
M e n z i n g e r - P r e i s c n t h a l ,  der seine S telle 
durch viele Jah re  m it Pflichteifer und großer Gewissen­
haftigkeit an der hiesigen Sparkasse versah, hat um seine 
Entlassung gebeten. Es wurde ihm aus diesem Anlasse 
vom Herrn Bürgermeister Lindcnhofer für seine lang­
jährige eifrige Tätigkeit der wärmste Dank ausgespro­
chen. Herr Direktor Mcnzinger wird diese S telle noch 
so lange versehen, bis sich für ihn ein Nachfolger ge­
funden hat.

* Die Hauptversammlung des Verschönerungsverei­
nes findet am 9. April im Hotel Jnführ (Kreul) statt. 
Beginn derselben um 8 Uhr abends. Die M itglieder 
werden ersucht, zahlreich zu erscheinen. Gäste herzlich 
willkommen.

* Der Bericht über die Bismarkfeier am vergangenen 
M ontag erscheint in der nächsten Folge.

* Auszeichnung. Der Bundesminister für Unterricht 
hat dem Vürgerschuldirektor und Kindergarteninspek- 
tor Daniel S i c h e r t  in Wien den T itel eines Schul­
rates verliehen.

* Landgemeinde Waidhofen a. d. Ybbs. ( A r m e  n- 
K o m m i s s i o n . )  Der langjährige Obmann der Ge- 
meinde-Armenkommission Schuldirektor Franz F e r ­
ste r har mit Ende des M onats dieses Ehrenamt end­
gültig niedergelegt. Durch die Ecmcindefelbstständig- 
keit Böhlerwerks bedingt, wird daher die alte Armen­
kommission in zwei vollständig selbständige Gemeinde- 
fürsorgekommissionen geteilt und zwar in Gemeindefür­
sorgekommission Böhierwerk und in die Eemeindefür- 
sorgekommiffion Waidhofen, Landgemeinde und werden 
beide Kommissionen mit 1. April l. I .  in vollem Um­
fange amtieren.
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* Kremserhütte (1480 Meter) am Hochkar (1809 
M eter) vom 27. M ärz bis 12. April bewirtschaftet. — 
Schneelage 2.30 Meter.

* „Der Musikant Gottes" sind vier in ihrer Art ein­
zig volkstümliche Bilder aus dem Leben des unvergeß­
lichen Hof-Organisten Anton Bruckner. Dieses dra­
matisch packende Volksstück schildert die Leiden und 
Freuden dieses seltenen Menschen und Künstlers von 
seinem ersten Wirkungskreis S t. Florian in Oberöster­
reich bis zu seinem großen Aufstieg und höchsten Ehren­
platz als Hof§rganift der S tadt Wien. Selten ist ein 
Stück mit soviel Herz und klarer Schilderung geschrieben 
worden, gewürzt mit kernigem, gesunden Humor, ein 
sehenswertes Werk das niemand verabsäumen soll zu 
besuchen. Dienstag den 30. März ist die erste Auffüh­
rung durch die Direktion Heinrich Asper im Hotel Ste- 
panek. Beginn 8 Uhr abends. M ontag wird der Sen­
sationsschlager „Der Orlow", Operette in 3 Akten von 
Bruno Eranichstaetten gespielt. Humor, Gesang, Tanz 
in erstklassiger Darstellung mit fabelhaften Toiletten 
der Damen werden jeden Besucher vollauf ergötzen. 
„Gräfin Maritza" wird, um den auswärtigen Besuchern 
ebenfalls Gelegenheit zu geben, dieses Stück zu sehen, 
Sonntag den 28. März, nachmittags 3 Uhr, aufgeführt. 
Abends 8 Uhr geht die unverwüstliche, humorvolle Ope­
rette „Der fidele Bauer" in Szene.

* Eroßdeutsche Versammlung. Sonntag den 21. ds. 
fand im S aale des Hotel Jn füh r sine Eroßdeutsche 
Versammlung statt, zu der der Landesparteiobmann 
Dr. W a g n e r  aus Wien erschienen war. Der gleich­
zeitig angekündigte Redner Ländtagsabgeordneter R u­
dolf P e c h a l l  konnte wegen Krankheit nicht erschei­
nen. Die Versammlung, die leider etwas schwach besucht 
war, wurde in Vertretung des Obmannes, Bet.-Rat 
Sattlegger, von S tad tra t Dr. Hanke eröffnet. E r be­
grüßte die Erschienenen, besonders die Vertreter der 
Nachbarortsgruppe Zell. Nachdem der Vorsitzende von 
der Versammlung die Zustimmung erbat, dem erkrank­
ten Obmann Vet.-Rat S a ttlH zer die besten Wünsche 
zur Genesung übermitteln zu können, ergriff der Landes­
parteiobmann Dr. W agner das W ort zu seiner oft von 
Beifall und Zustimmung unterbrochenen Rede. W ir 
können nur in kurzen Sätzen den In h a lt  dieser äußerst 
interessanten Rede Dr. W agners skizzieren, die so ziem­
lich alle aktuellen politischen Fragen der letzten Zeit be­
handelte. Ausgehend von der Ursache des jetzigen 
Steuerdruckes besprach er in kurzen Zügen die unver­
antwortliche Politik der Regierung Renner. D as uns 
zwangsweise aufgenötigte Steuersystem muß reformiert 
werden. Die erste und oberste Forderung jeder künftigen 
Steuerreform mutz die Abschaffung der Fürsorgeabgabe, 
besser gesagt Lohnsteuer, sein, die die Produktion un­
gerecht belastet. Gleichzeitig muß die Arbeitslosenver­
sicherung auf eine andere Grundlage gestellt werden. 
Es geht nicht an, daß ein Zustand, der durch die allge­
meine politische Lage bedingt ist, nur bestimmte E r­
werbszweige belaste. Eine Vorbedingung zur Reform 
der Steuergesetzgebung war das Eoldbilanzengesetz. 
Eine Hauptaufgabe der Gesetzgebung sei die Steuer­
vereinheitlichung und Vereinfachung. I m  weiteren 
Verlaufs seiner Rede besprach Dr. W agner die Nachteile 
der Bundesverfassung und des Bundesfinanzgesetzes, die 
dem Steucrw irrw arr Vorschub leisten. Die Trennung 
des Landes Niederösterreich von Wien sei ein treffendes 
Beispiel. Wohl sei der Hauptschuldige daran, Landes­
hauptmannstellvertreter Zwetzbach«, verschwunden, je­
doch die Folgen davon müssen wir noch immer tragen. 
Die Landesabgaben des Landes Niederösterreich sind 
die höchstem im ganzen Bundesgebiete und trotzdem 
steige der Abgang ins Ungemessene. Ueber kurz oder 
lang müsse die Finanzwirtschaft des Landes zusammen­
brechen. Durch den seinerzeitigen Pakt sei Wien den 
Marxisten zur unumschränkten Herrschaft ausgeliefert 
worden, gleichzeitig find aber die Christlichsozialen nicht 
Herren des Landes geworden. Im  Gegenteil, sie sind 
die Gefangenen der Sozialdemokraten. Uebergehend auf 
die Genfer Sanierung betont der Redner, daß die So­
zialdemokraten, als sie geherrscht hatten, das Vermögen 
des S taa tes verschleudert hatten, was die folgenden Re­
gierungen durch gewissenhafte, sorgsame Gebarung wie­
der schaffen mußten. Die Sozialdemokraten haben auch 
durch ihre sinnlose Freihandelspolitik viel Schaden ver­
ursacht. Den uns umgebenden Zollschranken können wir 
nur mit gleichen Maßnahmen entgegentreten. Der Ruf 
nach einem erweiterten Wirtschaftsgebiet ertönt über­
all und es ist ganz zweifellos, daß hiefür nur das große 
deutsche Wirtschaftsgebiet in  Frage kommt. Freudig 
kann der Redner feststellen, daß die Stimmung für den 
Anschluß in  Deutschland wesentlich zugenommen hat 
und daß vor allem der Oesterreich« viel höher gewer­
tet wird als früher. Alle Bestrebungen zur Förderung 
des Anschlusses finden im Reiche dermals vollste Unter­
stützung und zwar von den maßgebendsten Stellen. Red­
ner schildert noch in begeisterten W orten seine Eindrücke, 
die er in letzter Zeit im Reichs gewonnen hat; überall 
erklingt ein hohes Lied der deutschen Arbeit. D as deutsche 
Volk hat erkannt, daß nicht gewaltsame Putsche es ret­
ten können, sondern einzig allein unverdrossene, zähe 
Arbeit. Solange dieser Geist noch im Großteile des deut­
schen Volkes lebendig ist, braucht uns nicht bange fein 
um unsere Zukunft. Der große Tag, der uns Deutsche 
vereint, der ein Großdeutschland schafft, wird und muß 
kommen. Der ausgezeichneten Rede folgte reicher Bei­
fall. Auf eine Anfrage gab Dr. W agner sodann noch 
eine kurze Uebersicht über die mugsten Ereignisse im 
Völkerbund, an die sich eine Wechselrede schloß. Dok­
tor W agner machte auch noch M itteilung über die von 
Eroßdeutscher Seite aufgeworfene Frage einer Reform

des Wahlrechtes und eventuellen Schaffung einer 
St-mdevertretung, bezw. zweiten Kammer anstatt des 
gänzlich wertlosen Bundesrates. Namens der O rts­
gruppe Zell dankte Herr Friedrich Strunz in kurzen 
Worten für seine so glänzenden Ausführungen. Am 
Schlüsse der Versammlung dankte der Vorsitzende Dok­
tor Wagner für sein Erscheinen und seine Ausführun­
gen und betonte, daß nach wie vor für uns Eroßdeutsche 
nur ein großes Ziel bestehe, nämlich der Anschluß an 
das Deutsche Reich.

* 1. Wcndhosner Kapselschützengcfelischaft (Gasthof 
Kogler). Das Vereinsschießen am 22. März wies fol­
gendes Ergebnis auf: T i e f s c h u ß :  1. Hans Hraby 
1 Teiler; 2. Franz Strohmeier 22 Teiler, 3. Ant. Ach­
leitner 43 Teiler. K r e i s :  1. Josef Kogler 50 (52), 
2. Josef Zwack 49 (52), 3. M atth. Erb 48 (53).

* Großes Schluhfchießen. ( B o l z s c h i e ß e n  b e i  
K o g l e r . )  Am Dienstag den 30. März 1926, abends 
findet im Easthofe des Herrn Kogler ein S c h l u ß -  
s c h i e ß e n  des Deutschen Schulvereines Siidmark statt, 
zu dem alle Mitglieder und Gäste auf das herzlichste 
eingeladen werden. Es ist dafür gesorgt, daß sich die­
ser letzte Schießabend recht lustig und anregend gestal­
tet. Die Festscheibe ist von Herrn G e r l  gemalt. Jeder, 
ob Mitglied oder East, der zu diesem Schießen ein Best 
mitbringt, hat auch Anspruch auf ein Best. Diese sollen 
wohlverpackt mitgebracht werden und einen W ert von 
mindestens 1 Schilling besitzen. Den geehrten Schützen 
stehen drei tadellose Gewehre zur Verfügung. Die 
Schulvereinsortsgruppe gibt sich der angenehmen Hoff­
nung hin, bei diesem Abend recht viele Mitglieder und 
Gäste begrüßen zu können. Beim Schießen am letzten 
Dienstag den 23. d. M. erhielten Tiefschußbeste: 1. 
Herr Gerl 6%  Teiler; 2. Herr Dr. Effenberg« 10% 
Teiler. Kreisbeste: 1. Herr Kudrnka (51) 44, 2. Herr- 
Di r. Nadler (42) 40 Kreise.

Gediegene Neuheiten
in  A nzug-, Kostüm -, K leider- u ab  W sschftoffen 
in  j e d e r  P r e i s l a g e  für den Frühjahrsbedarf im
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* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Bei der am
Karsamstag in Waidhofen und Zell stattfindenden 
Auferstehungsfeier wird sich wie in den vergangenen 
Jah ren  der Kameradschaftsverein beteiligen. Abmarsch 
vom Brauhause um 4 Uhr nachmittags. E s wird voll­
zähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder er­
wartet.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Das am 14. 
d. M. im Brauhause als Freischietzen veranstaltete 
Schlutzschietzen nahm einen sehr guten Verlauf. Von 
den zahlreichen Schützen wurde nicht bloß recht eifrig 
geschossen, sodaß die Schützenstände den ganzen Tag be­
setzt waren, sondern auch sehr gut und einzelne Herren 
erzielten geradezu Musterleistungen. D as Ergebnis 
w ar folgendes: T i e f s ch u tz b e st e: 1. Herr Ludwig 
Baum gartner mit %  Teiler, 2. Herr Franz Hochnegger 
jun. (5 Teiler), 3. Herr Hausmann (11% Teiler), 4. 
Herr Alfred Lattifch (11% Teiler), 5. Herr Ignaz Let­
tner (11% Teiler), 6. Herr Friedrich Blamofer sen. 
(14% Teiler), 7. Herr Franz Krobath (16 Teiler). 
K r e i s p r ä m i c n :  1. Herr Ignaz Lettner (45 Kr.),
2. Herr Alfr. Lattifch (43 Kr.), 3. Herr Frz. Hochnegger 
(41/40 Kreise), 4. Herr Josef Vorderdörfler (41/39 Kr.), 
5. Herr K. Lettner (40/39 Kreise), 6. Herr Ludw. Baum ­
gartner (40/36 Kreise), 7. Herr Karl W urm (39 Kr.). 
J u x s c h e i b e :  1. Herr Ignaz Lettner (14 Teiler), 2. 
Herr Friedrich Vlamoser (17 Teiler), 3. Herr Karl 
Leintet (23 Teiler), 4. Herr Johann Karg (55 Teiler),
5. Herr Alfred Lattifch (60% Teiler). F l e i t z p r ä  - 
in i e: Herr Franz Krobath. P  ech v o g e l t r  o st: Herr 
Johann Karg. Die Fleißprämie erhielt jener Herr, 
der die meisten Schüsse abgab, die Pechvogelprämie je­
ner Schütze, dessen Serie ohne „Fisch" die geringste An­
zahl der Kreise aufwies. Der Schützenrat dankt nun 
ant Schlüsse des heurigen Winterschietzens den werten 
Schützen für ihren ehrenden Besuch und macht gleich 
aufmerksam, datz beim nächsten Winterschietzen auch Ge­
wehre mit Gucker aufliegen werden. Auch hofft er, datz 
alle liebwerten Schützen auch beim nächsten W inter­
schietzen ihn mit ihrem Besuche beehren werden. 
Schützenheil!

* Zum „Eingesendet" des Lehrervereines Amstetten 
in der „Mbstal-Zeitung". Die „Pbbstal-Zeitung" hat 
das ih r vom L e h r e r v e r e i n  A m st e t t e n übermit­
telte „ E i n g e s e n d e t "  nur zum Teile abgedruckt und 
legt das Hauptgewicht scheinbar darauf, unsere damalige 
Stellungnahme zu kritisieren, die sie als „ m e r k w ü r ­
d i g "  bezeichnet. Der „Bote von der Pbbs" nahm da­
mals die ihm übermittelte Erklärung deswegen auf, 
da er im guten Glauben war, datz diese vom „Lehrer- 
verein" beschlossen wurde und er auch der Gegenseite 
das W ort nicht versagen wollte. Leider stellte sich ein 
Druckfehler ein (es stand statt d e r  Qualifizierten, d e s  
Qualifizierten), der den S inn  der Veröffentlichung ent­
stellte. Nachträglich wurde dem „Boten von der Pbbs" 
bekannt, datz die mit „Lehrerverein Amstetten" gezeich­
nete Veröffentlichung m i ß b r ä u c h l i c h  sich des Na­
mens des Vereines bediente und daß alle Vertreter 
der Lehrerschaft (wie wir aus den Protokollen ent­
nehmen) d a g e g e n  Stellung nahmen. Da Herr D i­
rektor Nadler van dem Sachverhalte erst nach Monaten 
erfuhr, konnte die von ihm gewünschte Berichtigung des-

halb nicht gebracht werden, da die ganze Angelegen­
heit, die schon längere Zeit die Zeitung beschäftigte, 
als abgeschlossen erklärt worden war. Eine neuerliche 
Aufrollung der Sache wäre aber zwecklos gewesen. Da­
mit betrachten auch wir die Anlegenheit für erledigt.

* Die erste Schnepfe. Die Frühlingsboten der Jagd 
sind eingezogen! Am Freitag vergangener Woche er­
legte Herr Friedrich W e i t m a n n  in seinem Jagd ­
gebiete die „Erste" hier, die zugleich auch seine erste 
Schnepfe war. Die Zweite und Dritte schossen die Her­
ren Kollmänn und Kern. W aidmannsheil!

* Begräbnis. Am Sonntag den 21. ds. nachmittags 
wurde Herr Tischlermeister Alois P  a tz zu Grabe ge­
tragen. Ein imposanter Leichenzug, den die Bürger­
garde m it Musik eröffnete. I h r  folgte die freiwillige 
Feuerwehr und zahlreiche Bevölkerungskreise, die dem 
wohlgcachteten M ann das letzte Geleite gaben.

* Gemcinderatsfitzung am 20. M ärz 1826. Vor­
sitzende: Bürgermeister A. Lindenhofer, Vizebürger­
meister Dr. P . Putzer und F. Schilcher. Anwesend: 
Sämtliche Stadt- und Gcmeinderäte mit Ausnahme des 
Herrn E.-R. Hirschniann. Von der Verlesung der letz­
ten Verhandlungsschrift wird abgesehen. Von sozial­
demokratischer Seite liegt eine Anfrage vor, wie weit 
die Sache wegen der Verantwortung in der Schröcken- 
fuchs-Ai,gelegenheu gediehen fe'i. Der Bürgermeister 
ist der Meinung, daß diesbezügliche Weisungen in der 
nächsten Woche von der n.-ö. Landesregierung herabge­
langen werden. Vizebürgermeister Schilcher beantragt 
die Aufnahme in den Heimatsverband aus dem Titel 
der Ersitzung für M arie Ebner, Ferdinand Schmied­
berger, Anton Wreienbauer und Engelbert Teufel (an­
genommen). Dem Johann Käferböck wird die Aufnahme 
in den Heimatsverband zugesichert. Den langjährigen 
Mitgliedern der Feuerwehr Johann Fehrmüller, Josef 
Leutgeb und Anion Euger wird das Bürgerrecht der 
S tad t Waidhofen a. d. Bbbs taxfrei verliehen. Der 
Antrag auf Aufhebung des Gemeinderatsbeschlusses vom
30. Dezember 1920, betreffend den 10%-igen Zuschlag 
zur Lustbarkeitsabgabe bei Tanzunterhaltungen wird 
nach kurzer Wechselrede angenommen. Im  Anschlüsse 
daran verliest Bürgermeister Lindenhofer eine zweite 
Anfrage, rnannjDic beiden Wohnungen in dem neuen 
Hause, das die F irm a Rothschild beim neuen Sägewerk 
errichtete, endlich bezogen werden können. E.-R. S i t t ­
lich beantragt, vorn Herrn Direktor Ing . Schipp eine 
klare Antwort in dieser Sache zu verlangen. D ir Woh­
nungen bilden eine Entschädigung dafür, datz man sei­
nerzeit von Anforderungen im Schlosse abgesehen habe. 
S t.-R. Schachner und G.-R. Berger schließen sich diesen 
Ausführungen an und legen dem S tad tra te  ein gerech­
tes Vorgehen bei der Zuweisung dieser Wohnungen be­
sonders an Herz. Der Antrag Dittrichs wind hierauf 
angenommen. E.-R. Fritz fragt an, wem das Verfii- 
gungsrecht über b’c in der ehem. Ausspeisestelle der 
amerikanischen Kindcrhilfsaktion noch lagernden rest­
lichen Vorräte zustehe und warum diese dort bis heute 
lagern. Er gibt der Besorgnis Ausdruck, datz diese Vor­
räte durch die Lagerung verderben und so verloren ge­
hen tonnten. E.-R. Nadler betont, datz die Angelegen­
heit wohl lediglich eine Sache der Ortsschulbehörde sei 
und dorthin gehöre. Dem Oitsschulrat und dem Herrn 
Orieschulaufseher ist bekannt, welche Vorräte noch vor­
handen sind und sie sind so aufbewahrt, datz nichts ver­
dirbt. Als die Ausspeisestelle der amerikanischen Kin­
derhilfsaktion geschlossen wurde, suchte die hiesige Lei­
tung an, es mögen die wenigen restlichen Lebensmittel 
im Orte verbleiben und einer zukünftigen Schulküchen­
aktion gewidmet werden. Diese Einwilligung wurde 
gegeben und die restlichen Lebensrnittel konnten in 
Waidhofen bleiben. Als sich jedoch die Eröffnung einer 
Schulküche zu Waidhofen in die Länge zog, wurde mit 
Zustimmung des Ortsschulrates beschlossen, jene Lebens­
rnittel, die dem Verderben ausgesetzt wären, an die 
Kleinrentner abzugeben, was im Dezember 1923 geschah. 
Der restliche Teil sei widmungsgemätz weiterhin auf­
bewahrt worden, da die Schulküche hier ja  mit jedem 
Schuljahre eröffnet werden sollte. W eil nun diese E r­
öffnung auch Heuer nicht möglich war (wegen geringer 
Teilnehmerzahl) wird der Oitsschulrat in seiner näch­
sten Sitzung Verfügungen treffen, was mit den restlichen 
Vorräten zu geschehen habe. E.-R. Sulzbacher verlangt, 
datz in Waidhofen öfters Sitzungen des Orts- und Be­
zirksschulrates abgehalten werden mögen. Diese Anre­
gung wird von E.-R. Nadler wärmstens unterstützt. 
St.-R . Kotter betont, datz er jederzeit bereit sei, O rts­
schulratssitzungen einzuberufen, wenn hiezu der nötige 
Stoff vorhanden sei. Zu dieser Sache sprechen noch S t.-R . 
Schachner und E.-R.Dittrich. St.-R.Dr.Hankegibtsciner 

Ueberzeugung Ausdruck, datz Direktor Nadler in dieser 
Angelegenheit wohl zweckmäßig gehandelt habe, indem 
er sich strenge an die Vorschrift hielt. Im  übrigen sei 
ja die Sache völlig geklärt und tatsächlich eine solche, die 
nur ganz allein den Ortsschulrat angehe. E.-R. Druck 
erwähnt, datz die Ausspeisestelle Waidhofen seinerzeit 
nicht zu ihrer vollen Zufriedenheit gearbeitet habe, 
man hätte sich da ein Muster an Böhlerwerk nehmen 
sollen, dort hätten die Kinder auch öfters Fleisch be­
kommen und es wurde dort auch nicht immer nach dem 
vorgeschriebenen Speisezettel gekocht. Auch hätten dort 
die Kinder ihre Speisen heimtragen dürfen und der­
gleichen. Zum Schlüsse meinte sie, man hätte die Vor­
räte sogleich und ganz eigenmächtig verteilen sollen. 
G.-R. Nadler erwidert hierauf, datz auch an unserer 
Ausspeisestelle in den ersten M onaten ortsüblich gekocht 
werden konnte, da die Küchen noch vom n.-ö. Landes- 
iugendamt geführt wurden, doch als die Amerikaner 
selbst die ganze Leitung und Durchführung in dir Hand
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Getscherturngau.
3. Turnbezirk.

Irrtümlicherweise mutiert die Bezirksvereine verstän- 
, bigt, daß die 2. Bezirksvorturnerstunde am 28. v. abge­

hakten werde. Obwohl zu gleicher Zeit von mir die 
richtige Verständigung hinausgcfandt wurde, ließen sich 
einige Vereine verleiten, ihre V orturner am 28. Fe­
ber nach Waidhofen zu schicken. S ie mutzten leider un­
verrichteter Dinge nach Hause fahren. E s märe aber 
trotzdem schön gewesen, wenn am 7. ds. einige Vereine, 
die durch ihr Nichterscheinen scheinbar ihren Unmut zei­
gen wollten, das Opfer einer zweiten Fahrtauslage ge­
bracht hätten. Es ist manchmal ganz nützlich, eine Vor- 
tupne-rstunde zu besuchen.

Nachstehend ein Auszug aus den letzten Bundesturn- 
zeitungcn über das Wichtigste, was wir fürs Bundes­
turnfest wissen müssen:

Die Anmeldebogen sind bis 15. April einzusenden. 
Die Anmeldungen fürs Vereinswetturnen müssen bis 
I.M ai in Händen Tbr. Förster sein. S ie sind an  die 
Festkanzlei des 2. Bezirksturnfestes Wien. 1., Schiller­
platz 4, zu senden und diese schickt sie erst an Förster. 
D as Verzeichnis der freigewählten Uebungen ist bis 
1. J u n i in vierfacher Ausfertigung (Mafchinschrift oder 
Druck) auf 21X34 Zentimeter großen P apier einzusen­
den. Jeder zum Vcreinswetturnen antretende Zug hat 
einen Anmeldebeitrag von 2 Schilling zu entrichten.

Jelncl Turner, die zu mehreren Einzelwettkämpfen 
antreten, brauchen den völkischen Kenntnisnachweis 
nur einmal zu erbringen. S ie müssen sich aber vom 
Kampfrichter (Dietmar*) eine schriftliche Bestätigung 
über die abgelegte Prüfung geben lasten. F ü r bici T ur­
ner, die sich an Manixschafrswettkämpsen beteiligen, 
werden völkische Vorträge gehalten. Die Teilnahme 

jj an  diesen ist Pflicht! Zuspätkommende werden vom 
Kampfe ausgeschlossen. Jeder W etturner, jede W stt- 
turnerin hat auch die Pflicht, die allgemeinen Frei-

I Übungen mitzuturnen. Die Anmeldungen der Einzelwett­
kämpfer sind bis 15. April einzusenden und ist für jeden 
Gemeldeten 1 Schilling zu entrichten. Diese Gebühr 
wird jedoch, wenn der Wettkämpfer an tritt, zurücker­
stattet und geht nur verloren, wenn der Angemeldete 
sich am Wettkampfe nicht beteiligt.

Die Einzelwehrwettkämpfe, an denen sich hoffentlich 
auch Angehörige unseres Turnbezirkes beteiligen wer­
den, umfassen: 1. Werfen mit dar Wurfkeul«, 2. Schie­
ßen, 3. Hindernislaus (Hündenlauf) und als Ergän­
zung 4. Schwimmen. Nähere Bestimmungen in  Folge 5 
der Bundesturnzeitung (mit Abänderung in Folge 8). 

Für die A l t e r s w e t t u r n e r  finden statt:
37 bis 44 Jah re : Hochspringen mit Anlauf, S tein­

stoßen mit Anlauf, Laufen über 75 Meter. 44 und mehr 
Jahne: Hochspringen mit Anlauf, Weitspringen mit 
Anlauf, Steinstotzen aus dem Stande, Kugelschocken. 
A lterswetturner haben den völkischen Kenntnisnachweis 
n ic h t  zu erbringen.

Für T u r n e r :  Zwölfkampf. 9 Geräte-, 3 volkstüm­
lich« Uebungen. Diese sind: a) Stabhochsprung, S te in ­
stoßen mit Anlauf, Laufen über 100 M eter ober b) 
Stabhochsprung, Freistilschwimmen über 100 Meter 
(1:50—1:30), Laufen über 100 Meter.

S i e b e n k a m p f :  a) Hochsprung mit Anlauf, W eit­
sprung mit Anlauf, Kugelstoßen (10 Kilogramm), S tab ­
hochsprung, Scheibenwerfen, Speerwerfen, Laufen über 
200 Meter, b) S ta tt  Speerwerfen kann 100 M eter be­
liebig Schwimmen gewählt werden.

A l mm m m l
Neman von W illibald A : e x i s .

78. Fortsetzung.

„Wohin, rote Hanne?" fragte der Wende, der ihr 
nachgeschlichen.

„Zum Köpkin."
„Sie tuns nit", sagte er.
„Sie tuns doch", antwortete das Weib.
„M ütterlein sah nicht, wie sie zitterten, als M ütter­

lein sprach."
„Der Hund tanzt, wenn sein Herr mit dem Stocke vor 

ihm steht; wenn er fort sieht, läuft er nach dem Kno­
chen. Sind wilde Tiere. Is t der Leitwolf fort, schleicht 
und heult jeder für sich."

„Is t schlimm Volk", sagte er. „Der rote Krause ruht 
nit, wo er was blitzen sieht."

„Der gehle Oldenhans ist noch schlimmer. Der Schnei­
der luchst dem Hauptmann auf den Dienst. Möchte gern 
selber Hauptmann sein. Hörst du die Krähen, es gibt 
hier was! Fix dort. Daß er’s weiß."

Und ehe er fich’s versah, war sie über den Graben. Sie 
lief, barfuß, so schnell über den Schnee, daß er glau­
ben möge, sie reite auf dem Besen, den sie in  der Hand 
schwang. Der Wende kreuzte sich und sprach ein Ave 
M a ria !

Z w e i u n d v i e r z i g  st e s  K a p i t e l .
„Träume sind Schäume", sagte die Muhme.
„Ach Muhme, das man aber kein Traum. Ein Traum  

w ar's wohl. — Aber wie ich nun aufwachte, die S terns 
selber froren am Himmel. Und so klar war er und flim­
merte. Und durch die Fenster schauerte es herein. Mein 
Vater stöhnte neben mir. Der Knecht Dietrich, der lag 
an der T ür und schnarchte. Hab nie einen Menschen so 
schnarchen gehört. Die Mäuse raschelten in den Win-

D e u t s c h e r  F ü n f k a m p f :  Bestimmungen siehe 
Bundesturnordnung, für das Freiringen im besonderen 
siehe Bundesturnzeitung vom 11. Hornangs 1926.

V o l k s t ü m l i c h e  E i n z e l k ä m  p f e: Hoch­
sprung mit Anlauf (L70 M eter), Stabhochsprung 
(2.30 ?), Scheibenwurf (35), Speerwurf (45), Laufen 
über 100 Meter (11.5 Sek.), über 3000 M eter (10 M i­
nuten). Die Zahlen in  den Klammern geben die M in­
destleistungen an. Wer diese erreicht, erhält Urkunde. 
Ein Viertel derer, die die Mindestleistung erreichen, be­
kommen a ls  Sieger Kranz und Urkunde. (Siehe Bun­
desturnzeitung vom 11. Hornung 1926).

M a n n s c h a f t s s t a f f e l :  a) 400 Meter fliegend 
(52 Sek.), b) Schwellstaffel 100+200+400+800 Meter 
(1500 Meter in 4 M inuten).

F ü r  T u r n e r i n n e n :  V i e r k a m p f :  Hocĥ
sprang mit Anlauf, Weitsprung mit Anlauf, Schockball­
weitwurf (1 Kilogramm), Laufen über 75 Meter.

Ich mache außerdem aufmerksam auf die kleine A b ­
ä n d e r u n g  i m V e r e r n s w e t t u r n e n ,  die in 
der Folge 8 erschien. Sie bezieht sich auf die Bildung 
der Schützenkette, die Einteilung in  Gruppen und die 
Vergatterung. I n  der Schützenkette ist statt „Kniet" 
„Nieder" auszuführen.— Ueber Fahrpreisermäßigung 
und Festordnung beim Bundesturnfest ebenfalls Folge 8 
der Bundesturnzeitung.

Nächste Bezirksvorturnerstunde in Amstetten am 28. 
Lenzmond. Nähere Verständigung ergeht rechtzeitig an 
alle Vereine.

Adolf P  a z e l t, Vezirksturnwart.

Evangelischer Prestverband Wien-Nieder- 
Österreich.

I n  Wien fand am Montag den 15. M ärz d. I .  die 
konstituierende Jahreshauptversammlung des Evange­
lischen Preßverbandes Wien-Niederösterreich statt. Der­
selbe ist ein Glied des im vorigen Sommer in  Salzburg 
gegründeten Evangelischen Preßverbandes für Oester­
reich, der wiederum Mitglied des großen Evangelischen 
Preßverbandes für Deutschland ist. Der Landesverband 
Wien-Niederösterreich vertritt jetzt schon rund 100.000 
Mitglieder und wird nach dem B eitritt der noch rest­
lichen iniederösterreichischen Gemeinden rund 122.000 
Mitglieder zählen. Es wurde ein aus 5 Mitgliedern 
bestehender Vorstand gewählt. Obmann ist Dr. Hans 
K och -Wien. Anschrift: Wien, 18., Blumengasse 4. Dort 
werden auch alle Mitguedsanimldungen und Nachrich­
ten entgegengenommen.

Der deutsche Gchulverein am „SÖmetfen“.
Die „Arbeiter-Zeitung" hat vor einigen Tagen in 

der Merke „Wie die Südmark Mitglieder erpressen 
möchte" den Deutschen Schulverein Südmark in der 
Öffentlichkeit herabzusetzen versucht und hat neben der 
billigen Kritik einer eifrigen Zuschrift eines Ortsgrup- 
pen-Aemterführers auch behauptet, daß unser Schutz­
verein am Verrecken sei. Wie wenig diese Bemerkung 
den Tatsachen entspricht, mögen alle Freunde deutscher 
Schutzarbeit ohne Unterschied der Parteistellung daraus 
ersehen, daß die Hauptleitung des Deutschen Schulver- 
eines Südmark erst jüngst den Betrag von rund Schil­
ling 30.000.— für den Bau einer Schule in der Soboth 
bewilligt hat. Die Soboth ist bekanntlich durch ihre na­
türliche Lage von der übrigen W elt stark abgeschlossen; 
die Bauern haben, wie ebenfalls bekannt, sich so wie die

fein, die Rosse unten stampften voll Ungeduld, und 
draußen in der kalten Nacht heulten die Wölfe."

„Die hören wir ja hier auch. W enn'e recht scharfer 
Frost ist, kommen sie bis ins Dorf."

„Aber nicht so, Muhme, so heulen sie nicht wie in 
jener Nacht. Im m er näher und immer näher, immer 
mehr und immer mehr, und ein Geheul, so kläglich und 
so gräßlich. Der Atem stockte mir."

„Der Dietrich! daß der auch schlafen mußte, der nie’s 
M aul halten kann", sagte die Muhme.

„W ir waren alle sehr müd. Und wären wir nicht 
so müd gewesen, und die Wölfe nicht, so wären wir 
auch gewiß da nicht eingekehrt. Denn die Burg, Muhme, 
das sah aus! Und 's war gar keine Treppe eigentlich, 
nur eine Leiter, da wir hinaufstiegen. Und ein Hafer­
brei, das war unser Abendimbiß. Und der häßliche 
Wende wollte es doch nur um Gotteswillen tun."

„Als ich mir habe sagen lassen, Kind, war der nicht 
so bös. E r nahm euch nur darum ungern auf, weil die 
Raubgesellen Bei ihm einkehren. Er mochte nicht, daß 
sie euch totschlügen. Mancher Mensch sieht schlechter aus, 
a ls  er ist. Und mancher schaut güldig und a ls  ein großer 
Herr, und ist doch nur ein gemeiner Gesell."

„Das sagte der Knecht Dietrich auch dazumal am 
Wege von dem Ritter, und der Vater glaubte es, und 
siehst du, wie das falsch war. Hätten wir gewartet in 
Dobrilugk, bis daß sein Roß besser wurde — “

„Dann w är's anders kommen, als es ist", fiel die 
Muhme ein.

„ J a , ganz anders."
„Nicht doch-, Agnes. Es kommt nicht anders, a ls  es 

kommen soll. Dann wär dir ja auch nicht der Erzengel 
Michael erschienen."

Agnes wurde rot: „Dann hätte er aber auch nicht 
die Wunde weg, der gute, liebe, herrliche R itter, um un­
sertwillen."

„Er hätte aber auch nicht bei uns auf dem Siechbett 
legen, und du hättest ihn nicht können pflegen. Und du
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r  T r a g e n  a u d i  S i e  

B E R S O Nm D L K S V N

g p  B n m m f i a b s d l z c o . S o h l e n !
Sie w erden seh r ba ld  überzeug t sein, daß 

B E R S O N  - G um m iabsätze kein Luxus, sondern  
eine notw endige E rgänzung Ihres Schuhw erkes 
sind. „ B E R S O N 44 halten  viel länger als L eder u nd  
sind  tro tzdem  noch billiger, schonen außerdem  
Ihre Füße und  N erven und  geben elastischen, 

////M  angenehm en G ang.

Südkärntner m it den Waffen in der Hand gegen einen 
südflavischen Einbruch verteidigt; ein Schulbau gerade 
in dieser Gegend ist also zweifellos als eine wichtige T at 
zum Schutze des Deutschtums im bedrohten Gebiete zu 
bezeichnen.

A u ö  A m stetten.
— Evangelische Gottesdienste in der Osterwoche. 1.

G r ü n d o n n e r s t a g den 1. April, %7 Uhr abends: 
Passionsandacht mit Lichtbildern (Albrecht Dürers 
„Kleine Passion"). 2. K a r f r e i t a g  den 2. April, 
vormittags 10 Uhr: Festgottesdienst mit anschließender 
Beichte und Hl. Abendmahl. 3. O s t e r s o n n t a g  den
4. April, vormittags 10 Uhr: Festgottesdienst mit 
anschließender Beichte und Hl. Abendmahl. Kindergot­
tesdienste am Karfreitag und Ostersonntag um 9 Uhr 
vormittags. O rt: Evangelischer Kirchensaal, Preins- 
bacherstraße 8. Auf neuerliche Anfragen von verschiede­
nen Seiten wird bekanntgegeben, daß die Gottesdienste 
öffentlich sind und daher jedermann Z utritt hat.

— Sprechabend. — Großdeutschc Volkspartei. Der 
nächste Sprschabend (zugleich Presseabend) findet Diens­
tag den 30. M ärz um 8 Uhr abends im Weinstüberl 
der Bahnhofgastwirtschaft statt.

—̂ Akademische Tafelrunde. Am Donnerstag den 18. 
März unternahm unsere deurschakademische Tafelrunde 
eine Fahrt nach Markensterrcn (bei Scheibbs) zum Be­
suche der dortigen Vrudeivereinigung und fand die herz­
lichste Aufnahme. Ein halbes Hundert alte völkische 
Akademiker aus allen Orten des Erlauf- und Pbbs- 
tales fanden sich dort zu ernster Aussprache und fröh­
licher Erinnerung an ihre Studentenzeit zusammen. 
W ir hoffen, daß ein solches Zusammenkommen öfter 
erfolgen wird. — Der nächste Amstettner Abend findet 
Donnerstag den 1. April statt.

hättest nicht die Freud gehabt, daß er gesundet. Is t 
alles im Himmel beschlossen, als es kommen soll. Wer 
weiß, warum der reiche, herrliche R itter nach Burg 
Malchow kommen mußte. Hat dem Vater sagen lassen, 
er wird heute m it zu Tisch kommen."

„Ach heilige M utter Gottes!"
„ Ja , Kind, die war wohl recht sichtlich bei dir da in 

Kikhövel. S ie hat d ir den Erzengel Michael geschickt, 
ich meine im Traume den. Wolltest mir aber noch sagen, 
wie es kam, a ls  du aufstandst."

„Es ließ mich nicht ruhen. Als lägen alle unsere 
Schachteln und Kästen auf mir, drückte es. Da sprang 
ich auf. Aber wie mir da himmelangst war in dem öden, 
kalten S aal, das kann ich dir gar nicht sagen. Ich hätte 
schreien mögen und alles wecken, aber es war mir auch 
wieder, als müßt ich den Atem anhalten, als bräche 
alles los und zusammen, so ich nur einen Laut täte. 
Run schaute ich zum Fenster raus. Da war mir, als 
hätte der Schnee all das wilde Treiben und den Lärm 
verdeckt und versteckt. Und ich konnte nicht das Aug 
fort tun, wie mich auch bitter fror. Unten w ar's still 
geworden. Die Hunde schliefen und winselten, die Rosse 
stöhnten im Schlaf bisweilen auf. I n  der Wirtsstube 
dort, wo der Lärmen herkam, war es auch still, das Licht 
war aus, nur dann und wann flog ein Funken durch 
die Esse. Aber die Raben auf dem Turme schliefen nicht. 
Die kletterten auf den Sparren  umher, und streckten ihre 
Hälse, und breiteten die Flügel und flatterten auf, a ls  
schauten sie aus, was kommen möchte. Und dann sah 
ich ein Rudel Wölfe springen. S ie heulten nicht, 
aber — “

„Ouäl dich nicht, Kind. Wenn die bösen Mächte über 
uns sind, da muß der Mensch ein Kreuz schlagen und 
still liegen."

„Ich lag still, Muhme, und schlang alle Decken um 
mich, und vergrub mich ins Haferstroh. Das war aber 
bös von mir. Hätte mich nicht sollen grauen lassen."



»etläge Seite 2. » B o t e  v o n  der  Hbbs" Freitag den 26. März 1926.

— Hauptversammlung des Netzballvereines. Die
diesjährige ordentliche Hauptversammlung findet am 
Mittwoch den 31. M ärz um 8 Uhr abends im Wein- 
stüberl der Vahnhofg astwi rtschaft statt. Da es sich um 
die Festsetzung des Mitgliedsbeitrages, um den zweiten 
Spielplatz, Zeiteinteilung, Städtewettspiele usw han­
deln wird, mögen alle Mitglieder zuverlässig erscheinen.
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M ä n te l ,  K ostüm e, K leid er , Schöffen, B ln se n , (reizende 
M odelle) : :  H erren- und K nabenanzüge und M ä n te l

^onfettionsiiaus E a  ©ötil, 23.
— Die Kapseischützengesellschaft Amstetten veranstal­

tet in der Zeit vom 25. bis 28. März 1926 im großen 
S aale des Hotel ©inner in Amstetten ein ©ründungs- 
Freischießen. Zu diesem Schießen wurden von Seite der 
Gönner zahlreiche und wertvolle Beste gewidmet. Ge­
schossen wird am Donnerstag den 25. M ärz 1926 von 
9 bis 12 Uhr vormittags und von 1 bis 10 Uhr abends. 
Freitag den 26. M ärz und Sam stag den 27. M ärz von 
1 bis 11 Uhr abends und Sonntag den 28. M ärz von 
9 bis 12 Uhr vormittags und von 1 bis 8 Uhr abends. 
Ueber Wunsch wird auch Freitag und Sam stag vormit­
tags geschossen werden. Zur Aufstellung gelangen 6 
Stände. Die Entfernung beträgt 10 Meter. Geschossen 
wird auf die vierkreisige Scheibe mit 35 M illimeter 
Durchmesser. Die Serie hat 10 Schüsse, einmaliges S tre i­
chen der Schüsse vor Abgabe des fünften Schusses ist 
gestattet. Zur Verwendung gelangen nur Kapselstutzen, 
Kaliber 4 M illimeter. Gut schießende Gewehre und 
M unition sind am Schießstande erhältlich. Zur Ver­
teilung gelangen 20 Tiefschuß- und 20 Kreisbeste. Die 
besonderen Bedingungen sind am Schießstande zu er­
fahren. Am Sonntag den 28. März, nach Schluß des 
Schießen, erfolgt die Preisverteilung, an welche sich 
ein gemütlicher Abend anschließt, Freunde des Kapsel- 
schützenwesens sind herzlich willkommen.

— Vortrag des Herrn P farrer Luntowski. F ür jeden, 
der den Vortrag und die Predigt des Herrn Pfarrer 
Luntowski aus Wien am 20., bezw. 21. März gehört 
hat, war das ein ganz besonders wertvolles Ergebnis. 
E s war nicht nur die formvollendete Art, sondern vor 
allem der In h a lt  seiner ausgezeichneten Ausführungen, 
die alle begeistert und aufmerksam zuhören ließen. Ein 
P farrer, der selbst Fam ilienvater ist, kann doch ganz 
anders über Erziehungsfragen reden a ls  einer, der nur 
verstaubte Bücherweisheit zu verkünden hat. Herr P fa r­
rer Luntowski hatte uns allen viel zu sagen. Es kam 
vom Herzen und ging zu Herzen. E r hat uns allen, E l­
tern, Erziehern und allen, denen irgendwie Kinder an­
vertraut sind, die Gewissen geschärft für die ungeheure 
Verantwortung, die auf uns liegt. W ir sind das Schick­
sal unserer Kinder und vor allem unser eigenes Leben 
ist ein „lebendiger Katechismus", in dem unsere Kin­
der aufmerksam lernen. Is t uns das immer klar, wenn 
wir Erwachsenen in Gegenwart unserer Kinder Dinge 
tun und von Sachen reden, die die Seelen unserer Kin­
der vergiften müssen? Und daß unsere Kinder es sehr 
gut merken, wenn wir nur für sie und andere Leute 
gute Lehren haben, selbst aber ganz anders leben? Zahl­
reiche Beispiele aus der Erfahrung haben grelle Schlag­
lichter auf alle Verkehrtheiten unserer Erziehung ge­
worfen. Die Auswüchse religionsfeindlicher Erziehung 
beleuchtete der Redner an einigen Sätzen aus einem 
kommunistischen „Frei"denker-Katechismus, der in  einer

kommunistischen „Sonntags"schule (ja, auch so etwas 
gibt es!) benutzt wird. An den Früchten sollt ihr sie 
erkennen: siehe die Verwahrlosung einer solchen reli­
gionsfeindlich erzogenen Jugend im heutigen bolschewi­
stischen Rußland! Gelüstete uns, auch solche Früchte bei 
uns zu erleben? Viel schlimmer ist aber noch die ge­
dankenlose Gleichgiltigkeit vieler „christlicher" Eltern, 
die wohl ihre Kinder am Sonntag zur Kirche schicken, 
selbst aber lieber — zum Stammtisch pilgern. Damit 
bieten solche E ltern ihren Kindern einen sonderbaren 
„lebendigen Katechismus", der noch schlimmer ist als 
der bolschewistische, denn dieser ist wenigstens ehrlich 
und nicht mit dem Mäntelchen der Scheinheiligkeit be­
hängt. M an hätte fürwahr gewünscht, daß a l l e  E l­
tern dabeigewesen wären. Vielleicht kommt Herr P fa r­
rer Luntowski im Herbst noch einmal zu uns.

— Deutscher Familienabend. Am 10. April 1926 ver­
anstaltet die deutsche Verkehrs-Gewerkschaft, Ortsgruppe 
Amstetten um 8 Uhr abends im Saale Reu einen F a­
milienabend unter M itwirkung des Q uartettes vorn 
deutschen Volksgesangverein Wien (Rawag-Quartett). 
Herr Dr. E. Kvtek (Tenor), Obmann des deutschen 
Volksgesangvereines Wien bringt Volkslieder zur Laute 
sowie Jodler zum Vortrage, das Q uartett zwei- und 
vierstimmige Volkslieder und Volkstänze. Die uns 
rühmlichst bekannte und bewährte Vorkragsmeisterin 
F rau M. Lakmaycr-Zoder, Wien, bringt mundartliche 
Dichtungen ernsten und heiteren Inhaltes. Näheres die 
Plakate.

Emmerich Kronfellner
V erlangen S ie

Preisliste!

Ähren, Go!b'. ©Über, Mpaka- 
hnD Ehmasilberwaren. Gpiik
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V erlangen  S ie  
preislieste!

— Versammlung Handelsminister Dr. Schürss. Die
Großderitsche Volkspartei veranstaltete am Dienstag 
den 23. M ärz im großen S aa l des Hotel ©inner eine 
Versammlung, in der der Handelsminister Dr. Schürft 
über den wirtschaftlichen Wiederaufbau Oesterreichs 
sprach. Die in letzter Zeit so häufigen Besprechungen 
über die Zollvorlagen hatten es zur Folge, daß der M i­
nister statt mit dem Abendschnellzug erst um 10 Uhr 
per Auto eintreffen konnte. V is dahin besprach Be­
zirksrar Köhler in eineinhalbstündiger formvollendeter 
Rede die von den Eroßdeutschen von allem Anfang auf- 
gezeigu n Schäden der Trennung von Wien und Nie­
derösterreich, die für beide Teile ganz fürchterliche sind. 
Insbesondere der Steuerdruck in unserem Lande ist da­
rauf zurückzuführen. Die Wiener Gemeinde steckt zum 
Beispiel die Automobilsteuer für all die Wägen, die 
unsere Straßen ruinieren, ein, ohne daß sie nur einen 
Grosciien für die Straßenerhaltung beiträgt. Daher soll 
die Autosteuer eine Bundessteuer werden. Von den 
Steuerfragen ging Köhler auf die innen- und außen­
politischen Verhältnisse Oesterreichs ein. Dr. Schürff 
berichtete über die der Eroßdeutschen Volkspartei er­
wachsenen nationalen Verpflichtungen anläßlich des Zu­
sammenbruches der österreichischen W ährung im Jahre 
1922 und die damit verbundene Sanierungsarbeit, die 
zum bestmöglichsten Erfolg führte. Rach der nunmehr 
beendeten Sanierung des S taates muß an  die Gesun­
dung der schwer darniederltegenden Volkswirtschaft ge­
schritten werden. Die Wege, die eingeschlagen werden 
müssen, sind Vereinfachung des Steuerwesens, Behebung 
der Arbeitslosigkeit durch Zollschutz der Jnlandsindu-

strie, gerechte Regelung der Arbeitslosenunterstützung, 
eine vernünftige Regelung des Mieterschutzproblems^ 
die in allen Nachbarstaaten bereits viel weiter vorge­
schritten ist, Durchführung der Alters- und Rentenver­
sicherung. Lebhaftester Beifall der den großen S aal 
ausfüllenden Zuhörerschaft lohnte die sachlich ruhigen 
Ausführungen des Ministers, der sich jeder parteipoli­
tischen Bemerkungen enthielt. Bürgermeister Ludwig 
Resch, welcher den Vorsitz führte, schloß mit Dankeswor­
ten die Versammlung, wolauf verschiedene Abordnungen 
aus Pbbsitz und anderen Orten Wünsche und Anliegen 
vorbrachten.

— Bortrag des Generals Alfred Kraus. Die I t a ­
liener können sich nicht genug tun in ihren Schmähun­
gen gegen die Deutschen, weil diese es gewagt haben, 
sich über die unerhörte Bedrückung ihrer Brüder in S üd­
tirol aufzuhalten. S ie schwimmen noch immer in einem 
Siegesräusche und ihre Einbildungen kennen keine 
Grenzen. Es ist daher sehr zu begrüßen, daß ein M ann 
auftritt, welcher die Leistungen der Ita lien er im W elt­
kriege sehr genau kennt und uns wahrheitsgetreu zu 
schildern vermag. W ir können da erfahren, wie es mit 
ihren Siegen eigentlich bestellt war. Dieser M ann ist 
niemand Geringerer als der General der Infanterie 
Alfred K r a u s, der an dem Siege unserer Truppen bei 
Karfreit selbst einen großen Anteil hat. Dieser Vor­
trag hat nicht den Zweck, zu neuen Feindseligkeiten zu 
ermuntern, sondern er hat nur die Aufgabe, die Ehre 
der Oesterreicher und der mit ihnen verbündeten deut­
schen Waffenbrüder zu retten und die feindliche Ueber- 
Hebung ins rechte Licht zu stellen. Der Vortrag findet 
am Montag den 12. April im hiesigen Stadtkino statt. 
Alle, denen die Ehre unseres Volkes am Herzen liegt, 
werden ersucht, sich diesen Abend für jenen Zweck frei­
zuhalten und bestimmt zu erscheinen.

— Autolenkerprüfung. Gesuche zur Ablegung der 
Autolenkerprüfung sind ehest bei der Bezirkshauptmann- 
schaft einzureichen, da in Bälde in Amstetten abermals 
eine Prüfung stattfindet.

— Stadtfcucrwehr Umstellen. M ontag den 22. ds. 
fand im Easthause Preindl die Monatsvcrsammlung 
statt, welche von den ausübenden M itgliedern außer­
ordentlich stark besucht war. Hauptmann Hofmann be­
grüßt die Erschienen und macht davon M itteilung, daß 
nunmehr jeden 3. Montag im M onat die M onatsver­
sammlung abgehalten wird. Ferners berichtet er über 
den in der letzten Ehargensitzung ausgearbeiteten Kassa­
voranschlag, tms welch em die Ansch affung von Schläuchen, 
Kuppelungen, Benzin, Schlauchwaschapparat, Magne- 
siumfackeln und eines Rauchschutzapparates Hervorzu­
heben sind. Hierauf hielt der Hauptmann einen Vortrag 
über die Brandbekämpfung auf dem Lande, welcher viel 
Wissenswertes brachte. Derlei Vorträge werden nun­
mehr in jeder Monatsversammlung gehalten werden. 
Kamerad Hürner d. I .  leistete für die Feuerwehr, die
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Kameraden Kaschitzka, Erhard d. Ae. und E rabath  für 
die Rettungsabteilung die Angelobung. Zum B eitritt 
meldete sich Herr Radlinger, Bundesbahnangestellter 
i. R.. an. Aus der M itte der Versammlung wurde an 
das Kommando die Anfrage gerichtet, was es gegen 
eine derartige Verhöhnung und Verunglimpfung der 
Wehr, wie es sich der „Eucknaz" geleistet habe, zu tun

„Du warst müd und schwach. Der Mensch kann nicht 
mehr tun, als der Herr zuläßt."

„Ich hätte doch den Vater wecken können."
„Der ward doch geweckt, als es Zeit war. Die lieben 

Heiligen sandten dir den festen Schlaf, und den Traum 
auch."

„Ach Gott, Muhme, aber das Erwachen! Ich schlief 
noch immer fort, a ls ich schon aufgesprungen war, und 
die Türe krachte und die Schwerter und Messer blitzten, 
und es pfiff und schrie. Und es war alles, wie ich es im 
Traum  sah. Zwei hatten mich gepackt. Der Dietrich 
schlug mit seiner Axt um sich, wie ein M ühlrad — “

„Ist ein wackerer Knecht", sagte die Muhme. „Der 
Vater wird ihm auch zeitlebens das Gnadenbrot geben."

„Einen harte der Vater niedergeschlagen, zween tau ­
melten verwundet, aber nun strauchelte er und fiel rück­
lings: ,Gorg’ nicht, Vater! Der Erzengel Michael 
kommt!' rief ich."

„Das sprachst du noch im Traume, und dann mußte 
es so kommen."

„Rein, das war nicht Traum, Muhme. Ich sah ja 
leibhaftig vor ihm den Drachen, rotborstig, grad so als 
er mir erschienen, ein breites M aul von einem Ohr zum 
andern, und eine Reihe Zähne fletschen, a ls  eines W ol­
fes, und grüne schielende Augen. ,Er tu t dir nichts, der 
Drache, P ater! Der Engel ist über ihm.'"

„Und da hielt er mit der Axt still. W as Gott W un­
der tu t durch ein schwaches Mädchen!"

„Wo der Drache ist, muß doch auch der Engel sein."
„Und da kam er?"
„Rein, er stand da, es wußt keiner wie. Zum Fen­

ster herein, wo just der erste Sonnenstrahl eindrang, 
und sein Harnisch funkelte golden, und sein breites 
Schwert flammte als des Cherubims drüben in der 
Klosterkirche."

Die Muhme, so gläubig sie auch war, mußte doch ein 
wenig lächeln, denn er war nicht Durchs Fenster gekom­

men, sondern die Treppe herauf und hatte vorher drei 
der Raubgesellen niedergestreckt.

„Ach Muhme, der goldige Sonnenschein und das flam ­
mende Schwert und die blonden Locken über den Har­
nisch rollend, wie's auf allen Bildern ist. Und nun 
stürzte der rote, häßliche, blutige Räuber mit einem 
Streiche zu Boden und wälzte sich als Drache, und der 
goldene R itter mir einem Fuße auf ihm, und mein V a­
ter gerettet —"

„Da mußtest du ihm wohl zu Füßen sinken."
„W ar er denn nicht als ein Engel kommen?"
„Schon gut, liebes Kind. Aber der Michael, der ist 

ein ganz anderer Engel. D as ist ein großer, vornehmer, 
ein Erzengel. Der kommt nur und schlägt drein, wenn 
der Gottseibeiuns selber aus der Hölle brechen will. So 
er um jede Räuberbande auf die Erde müßte, und um 
jeden Junker, der einmal in eine schlechte Herberge ge­
riet. ach du lieber Gott, das wär doch zu viel verlangt."

„Weiß nicht, warum die Engel nicht auch um kleine 
Dinge auf die Erde kommen. Für uns w ar's doch ein 
groß Ding, und was wär er mir denn im Traum  er­
schienen! Ein Heiligenschein war um seine S tirn !"

„Der Engel aber, der dir im Traum  erschien, sah 
wohl just auch aus — wie der R itter in Dobrilugk."

Agnes ließ das Köpfchen sinken.
„Sag mal, was trug denn der Erzengel Michael über 

dem Harnisch? Ich meine der Engel, der dir im Traum 
erschien?"

„Ein Pantherfell."
„Ei siehst du, Kind, der Erzengel Michael, der den 

frommen M ärtyrern erschienen, und den heiligen B i­
schöfen, und M alern, der träg t Flügel an den Schultern 
und keincl Pantherhaut. Den R itter von Dobrilugk 
hattest du im S inn, den mit der Pantherhaut. An den 
du dachtest, der erschien dir im Schlaf."

„Aber Engel, als gesagt ist, wenn sie unter Men­
schen kommen, lieben es, in menschlicher Gestalt, das

heißt als gute und herrliche Menschen, zu erscheinen, 
damit wir nicht erschrecken, sondern sie gleich von An­
fang an liebhaben."

„Das ist schon gut, Kind. Aber wer kennt denn hier 
den R itter und weiß eigentlich, wer er ist?"

„Herr Gott, Muhme, den R itter, der meinem Vater 
das Leben gerettet, und mich gerettet, wo wär ich, was 
wär aus mir worden, und wie ein Riese schlug er sich, 
und nachdem er neun von den Bösewichtern niederge­
streckt, und die andern flohen, da mußt ein Tückebold 
von hinten einen Bolzen auf ihn schießen, daß er hin­
stürzte. O das war schändlich, solchen R itter! Und sol­
chen R itter sollten wir nicht kennen! E s ist kein so edler 
im ganzen Land."

„Ru, aber ein Engel war er doch nicht; den hätte kein 
Bolzen getroffen."

„Ach Muhme, so mein ichs auch nicht."
„Und ein Engel wär nicht so schwer zu tragen gewe­

sen, wie die Knechte sagen, als sie ihn herschafften."
„Aber wenn die Engel nicht bei ihm waren, da wär 

er unterwegs verblutet und gestorben. Solche Wunde 
bei kalter W interszeit!"

„Und er soll schon ehegestern ganz ordentlich getrun­
ken haben, sagt der Hausmeister."

„Er ist ein Ritter."
„Und die Magd hörte ihn fluchen, weil sie ihm von 

dem sauren Wein gebracht."
„Und hat er da nicht recht? Solchem R itter von dem 

schlechten Weine bringen, der den allerbesten verdient. 
Gut, daß du m ir's sagst, ich will selbst in den Keller 
und ihm zapfen lassen vom besten. Dem Gesinde kann 
man doch niemals trauen."

„ Ja , sie sagen, er scheine ihnen sehr verwöhnt. Müsse 
recht gehätschelt sein. D as meinten auch deine Vettern."

„Ach die Hans Ungeschicks! Da bricht ja die Treppe, 
wenn sie runterstllrzen, und wenn sie in die T ü r tre­
ten, stoßen sie sich mit den Ellbogen. Die wissen einen 
feinen R itter nicht zu würdigen. W enn er erzählt, wie
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gedenke. Hauptmann Hofmann erwiderte darauf, daß 
die Wehr auf einem viel zu hohen Standpunkte stehe 
und man dem „Gucknaz" zu viel Ehre erweisen würde, 
wenn man darauf erwidern würde. E r wies aber auch 
darauf hin, datz zwischen dem „Eucknaz"-Aufsatz und dem 
Berichtc> der „Pbbstal-Zeitung" über den Brand in 
Winklarn, der auch die falsche Nachricht brachte (ob be­
wußt oder unbewußt, bleibe dahingestellt), datz die UU 
merfclder Wehr die erste am Brandplatze war, ein ge­
wisser Zusammenhang zur Herabsetzung der freiwilligen 
Feuerwehr Amstetten bestünde. (Anmerkung der 
Schriftleitung: Liebe Amstettner! E s steht wirklich nicht 
dafür, sich über den „Gucknaz" aufzuregen!) Heitere und 
Musikvorträge trugen dazu bei, daß eine fröhliche S tim ­
mung Platz griff und die Wehrmänner in voller E in­
tracht bis 11 Uhr versammelt blieben.

— Todesfälle. Ganz unerwartet ist Herr Anton 
S  ch i l l h u b e r, ©astmitt und Hausbesitzer in Amstet­
ten, aus seinem rüstigen Schaffen durch den Tod hin- 
weggerafft worden. Am 15. M ärz erlag Herr Schill­
huber im Alter von 60 Jahren  einem Schlaganfalle. 
E r gehörte zur sogenannten alten Gilde der Amstett­
ner Bürger, war lange Jahre Mitglied des Gemeinde- 
rates, des Ortsschulrates, sowie weiterer gemeinnützi­
ger Bereinigungen. Welcher Beliebtheit sich Herr 
Schillhuber erfreute, zeigte die überaus große Beteili­
gung an seinem Leichenbegängnisse aus allen Schichten 
der Bevölkerung. Den Hinterbliebenen wendet sich a ll­
gemeine Anteilnahme zu. — Am 21. ds. wurde Herr 
Johann K l i m a ,  Oberlehrer i. R., zu Grabe getragen. 
Nach mehr als vierzigjähriger ersprießlicher Lehramts­
tätigkeit, zuletzt a ls Oberlehrer in Kilb, übersiedelte er 
nach Amstetten, wo er seinen Lebensabend verbrachte. 
Herr Klima erreichte ein Alter von 82 Jahren. Vis 
zu den letzten Wochen vor seinem Tode rüstig und ar- 
beitssam — er beschäftigte sich auch gerne mit Kerb- 
schnittarbeiten und hat auch darin Anerkennenswertes 
geleistet — wird der wackere M ann gewiß allen seinen 
Freunden und Bekannten in freundlichster Erinnerung 
bleiben.

— Theatervorstellung zugunsten der* Rettungsabtei­
lung. Sam stag den 10. April um 8 Uhr abends und 
Sonntag den 11. April um 3 Uhr nachmittags bringt 
eine Dilettantengruppe das ausgezeichnete Lustspiel 
„Der keusche Lebemann" von Arnold und Vach zur Auf­
führung. Da der gesamte Reinertrag der Rettungsab­
teilung der (reim. Feuerwehr zufließt, ist zu hoffen, 
daß der große S aa l im Hotel ©inner jedesmal voll be­
setzt sein wird. Die Rollenbesetzung verbürgt einen 
äußerst genußreichen Abend. Alles Nähere durch die 
Plakate.

— Brand. Mittwoch den 24. ds. um %4 Uhr früh 
wurde die städtische Sicherheitswache durch das B ahn­
amt verständigt, daß die Eobetzmühle bei Aschbach in 
Flammen stünde, worauf durch die Sirene die Wehr 
alarm ier: wurde. Auch diesmal zeigte sich der Nachteil 
der seinerzeit eingeführten Alarmierung durch eine S i­
rene, datz zur Nachtzeit bei geschlossenen Fenstern diese 
ihrem Zwecke nicht entspricht, sondern nicht in der Wind-
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richrung wohnende Feuerwehrmänner erst durch Boten 
verständigt werden müssen. Nach einem längeren Auf­
enthalte vor einem geschlossenen Bahnschranken traf die 
Wehr ant Vrandplatze ein, wo die um y23 Uhr verstän­
digte Feuerwehr Aschbach mit dem Autogerät in Tätig­
keit war und das Feuer bereits eingedämmt hatte. 
Verbrannt ist die vollständige Mühleneinrichtung, doch 
gelang es der Aschbacher Wehr, die Nachbargcbäude zu 
retten. Die Enlstehungsursache des Brandes ist ver­
mutlich auf Brandlegung zurückzuführen und trifft der 
Schaden den nicht hoch genug versicherten Besitzer schwer.

—- Hundswut im Gerichtsbezirke Amstetten. Die Ve- 
ziirkshauptmannschaft Melk hat der hiesigen Bezirks- 
hauptmannschaft mitgeteilt, daß in der Nacht vom 9. 
auf den 10. März l. I .  in  Trilling, Gemeinde Klein- 
Wolfstein, ein Hund, der alle Symptome der W ut 
zeigte, zwei Schafe und mehrere Hunde gebissen habe. 
Wie aus der amtlichen M itteilung hervorging, war 
dies derselbe Hund, welcher bereits am 9. M ärz in 
Pöchlarn, Petzenkirchen und Wieselburg eine große An­
zahl von Hunden gebissen hatte und dort vergeblich ver­
folgt wurde. Von T rilling soll der Hund in der Rich­
tung Hainstätten entlaufen sein. Die weiteren Erhe­
bungen ergaben, daß der Hund am 10. März in Amstet­
ten in der Preinsbacheistraße, Wienerstraße und am 
Hauptplatze mit zahlreichen Hunden gerauft und diese 
auch gebissen hat. Von dem Hunde wird nachstehende 
Beschreibung gegeben: Typus eines Fleischerhundes, 60 
bis 65 Zentimeter hoch, schmutzig grauweiß, Hänge­
ohren, kurz kupierte Rute. M it Rücksicht auf die große 
Gefahr einer Ausbreitung der Hundswut wurde über 
die Gemeinden Amstetten, Preinsbach, Viehdorf und 
Kollmitzberg die einfache Hundekontumaz verhängt. 
Diese Maßnahme verpflichtet die Huudebesitzcir, ihre 
Hunde an die Kette zu legen oder mit einem beißsiche- 
reri Maulkorbe zu versehen. Für die genannten Ge­
meinden besteht gleichzeitig das Verbot des freien 
Herumlaufens von Katzen und ein Ausfuhrverbot für 
diese Tiere. Weitere Maßregeln zur Hintanhaltung 
der Ausbreitung der Wutkrankheit find aus der bezüg­
lichen Kundmachung, welche in den Gemeinden ange­
schlagen wird, zu ersehen. Hunde, welche den Maulkorb 
zwar am Halse angehängt, aber vom Kopfe abgestreift 
tragen, werden wie maulkvrblose Hunde behandelt. 
Das Mitnehmen von Hunden in East- und Kaffee­
häuser, öffentliche Lokale und Aemter ist strengstens 
verboten. Unter Hinweis auf die bedeutenden Gefah­
ren der Wutkrankheit für Menschen und Tiere, liegt 
es im Interesse aller, die Maßnahmen zur H intanhal­
tung der Wutkrankheit tatkräftigst zu unterstützen. I n s ­
besondre soll jederman ein ihm gehöriges oder anver­
trautes Tier, welches mit einem wutkranken oder wut­
verdächtigen Tiere in  Berührung gekommen ist öder an 
welchem Kennzeichen der ausgebrochenen W ut auftre­
ten, sofort durch Tötung oder Absonderung unschädlich 
machen und sofort bei seiner Gemeinde oder Gendar- 
merieposten die Anzeige erstatten. Uebertretungen der 
gesetzlichen Vorschriften weiden mit Geldstrafen bis zu 
360 Schilling geahndet. Aus den veröffentlichten Kund­
machungen sind die Anzeichen der Wutkrankheit zu ent­
nehmen.

— Verstorbene. Franz H a s l i n g e r ,  Signalschlos­
ser, 48 Jahre , Lungentuberkulose. — M aria  P c  i n e r, 
Armenpflegling. 71 Jahre, Nierenentzündung. — R e­
tina G r a f ,  Bahnmeisterswitwe, 87 Jahre , A lters­
schwäche. — M agdalena B r o m b e r g e r ,  Bahnbeam- 
tensgattin, 77 Jahre , Neugebilde des Magens. — Alois 
© r e  ( f i n g e t ,  Oberlehrer i. R., 78 Jahre , Blasen-

hört sich das an, und wie er neulich zum erstenmal im 
Armsessel saß und die Herren empfing, da sah er doch 
aus wie der Graf von Ruppin, und die wären seine V a­
sallen. E r ist wohl reicher a ls  die Ruppiner."

»2a, ja, Gold und Silber, wenn es das täte, das ist 
genug da. Nu der liebe Gott und seine Heiligen wird 
alles zum besten fügen."

„Liebe Muhme, was ist dir?"
„Nichts ist mir, Kind. D as Eold ist gewiß echt und 

das Silber auch. Und der Knecht Dietrich ist ein einfäl­
tiger Mensch. Gestohlen ist es auch nicht, es sitzt ihm 
ja alles wie angegossen. Aber wie da der Zusammen­
hang und wo das her ist — der Böse schleicht auf aller- 
Hand Wegen, m it Eold verblendet er die Augen der 
armen Menschenkinder. Eradc da, wo inan’s nicht er­
wartet, streut ei's  hin. — Wissen wir doch kaum seinen 
Namen; wo er her ist, noch gar nicht. Weißt du, wenn 
er so schelmisch lacht, da wird mir ganz wunderlich zu­
mute. — Und es ist gewiß ein christlicher R itter, Agnes, 
denn er schlägt sein Kreuz wie einer. Aber — kurios ist 
doch das. wie er da plötzlich wie aus dem Himmel ge­
schneit in die Burg kam — “

»Das ist ja ganz natürlich, Muhme. E r zog denselben 
Weg als wir."

„Natürlich scheint manches, Kind. Aber im Schnee­
gestöber verirrt man leicht, zumal wenn man im Lande 
fremd ist. W as mußte der nun gerade deine S pur fin­
den. durch Schnee und Wind."

„Es hat ihm jemand den Weg gezeigt."
„ Ja , ja, dieser Jem and. Es begegnet uns oft ein J e ­

mand am Kreuzweg, und der möchte uns immer führen. 
W ir sollen uns aber nicht von ihm führen lassen."

„Er sagte von einer alten F rau."
»Ja, ja, diese alten Frauen kennen wir. Zuweilen 

reiten sie auf einem Besen, zuweilen hinken sie auf 
emem Bein. W as hat ein alt Weib in Schneenacht und 
Finsternis zu tun? Der Fürst der Finsternis leuchtet 
thuen freilich, daß sie den Rechten finden. Ach Kind, 
ach Kind, wenn er nur nicht auch noch hinkt."

Agnes hatte nur wenig zugehört, sie stand am Fen­
ster, und plötzlich rief sie auf: „Da geht er, Muhme. Er 
hinkt nicht mehr."

Da kann man sich wohl denken, daß in dem alten 
Schlosse viel Geflüster war über den verwundeten Gast. 
Und jeder dachte sich etwas Besonderes. Denn es war 
überhaupt nicht viel im Schloß, am wenigsten Unter­
haltung. Wer macht viel Besuche im W inter, wenn der 
Schnee schuhhoch auf den Straßen liegt; und wo man 
im Keller an leere Fässer klopft und im Rauchfang den 
schwarzen Ruß sieht, da eilen die Gäste auch nicht hin. 
Der Junker hielt seinen East nicht für den Erzengel 
Michael, und auch nicht für einen Gesellen, den der 
Gottseibeiuns ihm ins Haus geschickt. Aber neugierig 
war er dock) sehr, zu wissen, wer er denn eigentlich w ar? 
Um deshalb unterließ cr’s nicht, jeden Morgen, wenn 
der R itter noch schlief, leis in seine S tub zu treten, und 
beschaute seine glänzende silbereingelegte Rüstung, und 
mit noch mehr Lust seine reichen türkischen Waffen. 
Den silbernen Halbmond, das köstliche Beutestück, hielt 
er hin und her, und die Schilde mit arabischer Schrift 
drauf, und die Falten des golddurchwirkten Samtrocks 
streichelte er mit solchem innigen Wohlbehagen, daß da­
bei die auf seiner eignen S tirn  sich glätteten. Und die 
Sporen waren gediegen Gold, und desgleichen die 
schwere Kette, die dem Ritter der Kaiser um den Hals 
gehängt, und die Kisten, die freilich verschlossen waren, 
aber schwer waren sic. Und jedesmal, daß er hinaus­
ging, war der Junker mehr davon überzeugt, was für 
einem trefflichen R itter er sein und seiner Tochter Le­
ben verdanke, und wollte der Knecht Dietrich doch noch 
immer etwas meinen, der wurde zurechtgewiesen. J a  
er war so zufrieden, wie es war und sich schickte, daß es 
ihm gar nicht so lieb gewesen, wenn der R itter kein 
R itter gewesen wäre, als er war, sondern der Erzengel 
Michael, eine wie große Ehre es auch für einen R itter 
in der Mark Brandenburg sein mußte, so der heilige 
Erzengel als Gast unter sein schlechtes Dach kam.

Kochproben beweisen
bafl e s  nichts B essere« gibt a ls  den altbew ährten
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krebs. — Karl F r e i ,  Jnstrumentenerzeugerssohn, 22 
Jahre, Lungentuberkulose. — Rosina K o g l e r ,  Arboi- 
tersgattin, 28 Jah re , Kindbettfieber. — Johann 
W i tz i n, Heizer d. Bundesbahn, 30 Jah re , B lutver­
giftung. — Leopold S t e i n e r ,  ©lasermeister, 70 I . ,  
Herzmuskelentartung. — M argarete K o h l b  e r g e r ,  
Eisenbahnbedienstetenskind, 1 Ja h r, Lungentuberkulose. 
— Anton S c h i l l h u b e r ,  Gasthofbesitzer, 61 Jahre , 
Herzlähmung. — Josef K l i m a ,  Oberlehrer i. R., 81 
Jahre , Magenkrebs. — Theresia L e x m ü l l e r ,  
Bäuerin, 30 Jahre , eitrige Bauchfellentzündung. —  
Georg W a g n e r ,  Hilfsarbeiter, 70 Jah re , Herzmuskel­
entartung.

— Zcinete W eltpanorama, Burgfriedstraße 14. Vom
31. M ärz bis 5. April ist eine zweite Reise nach Nor­
wegen zur Besichtigung ausgestellt, die an prächtigen 
Bildern der vor einigen Wochen vorgeführten ersten 
Reise nach Norwegen gleich ist. Dabei sind es jedoch 
durchwegs neue Vorführungen, da bei der zweiten Reife 
ein Weg eingeschlagen wurde, der von dem der ersten 
gänzlich verschieden ist. Der Freund der eigenartigen 
Schönheit der norwegischen Fjorde und Wasserfälle wird 
von der Besichtigung dieser Folge hochbefriedigt sein. 
Jederm ann wird der Besuch des Panoram as bestens an­
empfohlen.

— Jedermann können wir die schmackhaften, aus den 
besten und reinsten Naturprodukten hergestellten E r­
zeugnisse aus der Dampfbäckerei I .  Lechner, Amstetten, 
empfehlen.

— Unfreiwilliger Humor. I n  der letzten „Pbbstal- 
Zeitung" finden wir eine Ueberschrift: C h r i s t l i c h ­
d e u t s c h e r  T u r n v e r e i n  — e i n  Bu b e n s t ü c k !

— Kino Baum ann, Amstetten. Die Kinoleitung 
bringt Freitag den 26., Sam stag den 27. und Sonntag 
den 28. ds. den großen Fox-Film „Das Feuerroß" zur 
Vorführung. I n  diesem größten Foxfilm, der bisher fer­
tiggestellt wurde, wird der Bau der ersten Ueberland- 
eisenbahn geschildert. Es ist das hohe Lied der Arbeit 
und eine Verherrlichung des kühnen Menschengeistes, 
der in aufregenden Kämpfen die Widerstände der N a­
tur überwältigt. Einige Tausend M ann dringen mit 
Bückst und Schaufel in den Urwald und bauen den 
Schienenweg, der Amerika zur Weltmacht geführt hat. 
Es ist eine meisterhafte und gigantische Schilderung 
von dem ewigen Kampf zwischen menschlicher Kühn­
heit und den feindseligen Elementen. Die Geschichte 
führt uns in jene Zeit zurück, wo der Bau der großen 
transamerikanischen Ueberlandbahn erst der kühne 
Traum  weniger M änner war. Bei der Herstellung die­
ses Riesenfilms waren leschäftigt, bezw. wurden dabei 
verwendet: 1 Kavallerieregiment, 1 Infanterieregi­
ment, 3000 Eisenbahnarbeiter, 1000 Chinesen, 800 
Pawnee, Sioux- und Cheuennc-Jndianer, 2800 Pferde, 
1300 Büffel und 10.000 Texas-Stiere. Es kann jeder­
mann nur empfohlen werden, sich dieses Standardwerk 
der Filmkunst anzusehen.

M it dem Dache sah es allerdings schlecht aus. Der 
Regen leckte nicht durch, er kam offen 'rein. W enns gar 
zu stark goß, schickte der Junker den Knecht aufs Dach 
mit ein paar Bund Stroh. Das hält schon noch, meinte er. 
Und eines Tags da überraschte ihn der Fremde auf dem 
Boden; denn er erholte sich zusehend und schritt in Haus 
und Hof umher, und sah sich alles an, und sprach freund­
lich mit jedem. Auf dem Boden aber überraschte er 
den alten Junker, wie er mit dem Knecht Dietrich den 
Schnee fortfegte, der doch gar zu dick gefallen war. Ein 
bißchen kann man schon liegen lassen. Herr Gottfried 
wurde fast rot und stotterte etwas, als er den Besen 
fortlegte. Aber der andere lachte und fing nun auch 
an zu kehren, als hätte er's nur so von Jugend auf ge­
trieben. Und sie fegten alle drei, daß es eine Lust war, 
und Der Boden ward so rein, a ls er nie gewesen.

„ J a  sonst w ar's besser", sagte Herr Gottfried mit 
einem tiefen Stoßseufzer, a ls  er ihn darauf in den 
Wohngebäuden, den S tällen  und Höfen umführte.

„Und künftig w ird s wieder besser werden", lächelte 
der East.

„Weiß der Himmel! Ich glaubst nicht“ ; entgegnete 
der W irt, ob ihm wohl die Antwort des Gastes zu ge­
fallen schien. „Das geht bergunter alles m it uns. Und 
was man auch aufstellen mag, es hält nicht. Seht mir 
nur die M auer an. Mein gottseliger Vater ließ es da­
zumal, Anno 12, nicht bis zum Schusse kommen. Nach­
dem er im Havelland gesehen, es ging nicht, und P lauen 
hielt sich nicht, da übergab er die Burg auf den ersten 
Trompetenstoß. W ar eigentlich ein friedlicher M ann. 
Nun, was halst geholfen? E s bröckelt und fällt das 
Ding am Ende von selber über. Die stärksten (Eichen- 
stamme aus der Forst ließ ich hauen und gegenstemmen; 
ja seht nur, wie sie Lberbiegt in den Graben. Eine schöne 
Sache, daß man eine M auer stützen muß von außen! 
Braucht nur der Feind die Stützen durchzuhauen, so 
hat er die M auer ohne Schuß, und einen Damm dazu, 
braucht nicht Reisig, nicht Schutt und Leitern."
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Mauer-Oehling. ( G r o ß d e u t s c h e  V e r s a m m ­
l u n g . )  Freitag den 19. M ärz fand um 8 Uhr abends 
in Hüttmeiers Easthof eine von der Ortsgruppe Mauer- 
Oehling der Erotzdeutschen Dolkspartei mit der Tages­
ordnung „Der ungeheure Steuerdruck — eine Folge der 
Landestrennung" einberufene Versammlung statt, 
welche sich eine guten Besuches erfreute. Nach einlei­
tenden Worten des Ortsgruppenobmannes Eauobmann 
Adalbert O tt hielt Bundesrat Rudolf B i e r b a u m e r  
einen sehr ausführlichen Vortrag über die politischen 
und wirtschaftlichen Ereignisse seit den Umsturztagen 
des Jah res 1918 und über die geradezu katastropha­
len Folgen der Trennung Wiens von Niederösterreich. 
Anschließend sprach Eauobmann O tt über Organisation 
und Presse und forderte alle Anwesenden auf, der 
Großdeutschen Volkspartei — der P arte i der reinen 
Hände — die Treue zu halten und eifrigst für unsere 
arische Tageszeitung, die „Wiener Neuesten Nachrich­
ten", recht viele neue Bezieher zu werben. Die treff­
lichen Ausführungen beider Redner fanden lebhafte Zu­
stimmung und starken Beifall. Die Versammlung, die 
ohne jeden Mistton verlief, hatte sicher viel zur Vertie­
fung des großdeutschen Gedankens in  Mauer-Oehling 
beigetragen.

Wallsee. ( G r o ß d e u t s c h e  V e r s a m m l u n g . )  
Am Sonntag den 21. d. M. um 3 Uhr nachmittags fand 
in Wallsee eine sehr gut besuchte Versammlung der 
Ortsgruppe Sindelburg-Wallsee der Eroßdeutschen 
Volkspartei statt. Nach einleitenden Vegrllßungsworten 
des Ortsgruppenobmannes Bürgermeister Oberlehrer 
Unterrainer sprach Landtagsabgeordn. Landesbauern­
kammerrat Dr. Viktor Reich in tiefschürfender ünd fes­
selnder Weise über die heutige politische und wirtschaft­
liche Lage, die großen Steuerlasten, die in Riederöster- 
rcich hauptsächlich auf die unglückselige Trennung W iens 
von Niederösterreich zurückzuführen ist und die sich im­
mer ungünstiger gestaltenden Verhältnisse unserer 
Bauernschaft. K lar und deutlich wies er den meist 
bäuerlichen Versammlungsteilnehmern auf Grund fei­
ner umfangreichen Kenntnis der politischen und w irt­
schaftlichen Begebenheiten der letzten Jah re  den für sie 
so verderbnisreichen Weg auf, den sie die derzeitigen und 
auch die bereits in der politischen Versenkung verschwun­
denen schwarz-roten Machthaber des Landes Nieder­
österreich, z. B. Zwetzbacher, den Christlichsoziale auch 
heute noch stützen, führten. Seinen Ausführungen folgte 
stürmischer Beifall und lebhafte Zustimmung aller Ver­
sammlungsteilnehmer. Auch der zweite Redner, Eau­
obmann W albert Ott, welcher über Organisation und 
Pressefragen sprach, wobei er die Aufmerksamkeit der 
Anwesenden auf unser arisches großes Tagblatt, die 
„Wiener Neuesten Nachrichten" lenkte, erntete für seine 
vorzüglichen Ausführungen großen Beifall. Bllrgefp- 
meister Unterrainer sprach zum Schlüsse den Rednern 
den Dank der Versammlung aus, welche trotz lebhafter 
Wechselrede einmütig und ohne jeden Mißton verlief 
und als Erfolg für die Großdeutsche Volkspartei ge­
bucht werden kann.

Bauernkammer Umstellen.
Schlußfeier betmBaucrnniädchensortbildungskursAm- 

stetten. Am Josefitagewurdederzweite hauswirtschaftliche 
Fortbildungskurs für Bauernmädchen an der Kloster- 
schule der ehrw. Schulschwestern in  Amstetten -geschlossen. 
Nach einer Dankmesse in der Klosterkirche versammelten 
stch im großen Festsaale des Klosters die Vertreter der 
Kammer, der Lehrkörper, Eltern, Schülerinnen und 
viele andere. Auf langen Tischen lag eine Unmenge 
Wäsche und Kleider, auch die Bühne w ar davon voll 
und offenbarte eine Fertigkeit und so erlesenen Ge­
schmack, daß diese Ausstellung auch einer Haushaltungs-

„Die stärksten M auern halten nicht gegen die Don­
nerbüchsen."

„Es geht alles bergunter", fuhr der W irt fort. „W ill 
nicht sagen, daß es ehedem ein Schloß w ar als wie 
P lauen, oder im Reiche die großen Grafenschlösser, die 
auf Bergen und Felsen liegen sollen. So was haben wir 

ier nicht. Aber anzuschauen w ar's noch stattlich genug, 
ls  ich ein Knab w ar; und wenn die Abendsonne auf 

die zwölf Fenster flimmerte, Donnerwetter! da glaubte 
einer, der von fern kam, daßW unders w asdahinterw äre.

(Fortsetzung folgt.)

Nur d e r  mit dieser Schutz­
marke versehene ist der 
e c h te  S o n n ta g b e rg e r  
F e ig en - u . M alzk affee .

Registrierte Schutzmarke Sormtogberg.
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schule alle Ehre machen würde. Daß die Mädchen in der 
kurzen Zeit eines Winterkurses aber auch in der Koch­
kunst geradezu Großartiges erlernten, zeigten die mit 
Torten und den verschiedensten Mehlspeisen geradezu 
überladenen Tische. Diese Meisterwerke ließen aber auch 
ahnen, welchen Fleiß Lehrerinnen und Schülerinnen 
sich kosten ließen, um ja die kurze Zeit gut zu nützen. 
Dennoch wurde scheinbar der Kurs nie einseitig nur 
fachlich. Auch das Gemüt der Mädchen fand seine Pflege. 
Frohsinn erfüllte die Herzen. Dies konnte man auch 
bei den vorgetragenen Liedern merken. Besonders 
spaßig war das Singspiel der Frl. Halbmayer und Jn s-  
bruckcr als Hansl und Waberl. Auch die Frl. Ruthner 
und Leni Halbmayer lösten durch ihre lustigen Vor­
träge ein herzliches Lachen und gern gespendeten Bei­
fall aus. Nach dieser Einleitung eröffnete Kammer­
obmann Latschenberger mit kurzer Begrüßung der E r­
schienenen, besonders des hochw. Herrn P farrers P . Frz. 
Dien.inger von Oehling, der ehrw., Fr. Oberin des 
Klosters, des F rl. Haushaltungslehrerin Chic von 
Pyhra, Herrn Oekonomierat Erim, Herrn Abg. Hans 
Höller und aller Lehrpersonen. E r dankte gleich an­
fangs allen jenen, welche sich um den Kurs verdient 
gemacht hatten besonders dem Kloster der ehrw. Schul­
schwestern, wo die Bauernmdächen ein liebes Heim ge­
funden haben. Zur Festrede ergriff hochw. P . Franz 
dos Wort. I n  längerer Rede legte er den wahren W ert 
echten Frauentum s dar. Auch das Bauernmädchen muß 
sich schulen für seine dreifache Aufgabe, einstens als 
Frau, M utter und Bäuerin. I n  eindringlichen Worten, 
bald von übersprudelndem Humor, bald von tiefem 
Ernst begleitet, schilderte er den großen Aufgabenkreis 
der Landfrau. Sie bildet das Herz der ländlichen Kul­
tur. I n  ihrer Hand liegt es, daß bäuerliche Einfach­
heit, Religiosität, S itte, Fleiß und Familiensinn er­
halten bleiben. Die mit allseitigem Beifalle aufgenom­
mene Festrede war für die Schülerinnen eine wahre 
Lebenskunde. Herr Oekonomierat Grimm gab seiner 
Freude über die Kurserfolge in  kurzen Worten Aus­
druck und versicherte, daß diese Einrichtung bei bete 
Bauernschaft ungeteiltes Lob findet. Die Bauersfrau 
ist von entscheidendem Einfluß auf den Gang der W irt­
schaft, ihre Schulung daher äußerst wichtig. Herr Ab­
geordneter Höller beglückwünschte die Bauernmädchen 
zu den Leistungen des Kurses, der ihnen fürs ganze Le­
ben viel Gutes mitgegeben hat. Fachliche Kursleiterin 
F rl. Chic gab ebenfalls ihrer Zufriedenheit mit dem 
Kurse Ausdruck und richtete an die E ltern  das Ersu­
chen, den Mädchen Gelegenheit zu geben, das Erlernte 
zu betätigen. F rl. Fanny Meierhofer sprach namens 
der Teilnehmerinnen den Veranstaltern, E ltern und be­
sonders den liebgewonnenen Lehrpersonen den Dank 
aus. Zum Schlüsse dankte nochmals Landeskammerrat 
Latschenberger und richtete an die ehrw. F rau Oberin 
des Schulschwesterninstitutes das Ersuchen, auch ferner­
hin den Bauernmädchen das bisherige Wohlwollen zu 
bewahren. Rach dieser Feier wurden die ausgestellten 
Arbeiten eingehend besichtigt. M ittags gaben die K urs­
teilnehmerinnen ihren Lehrpersonen und Gästen eine 
Tafel, die meisterlich zeigte, daß sie sich auch in Fasten- 
speisen bei festlichen Anlässen verstehen. Damit schloß 
eine Feier, an der wirklich weiteste Kreise der Land­
bevölkerung Anteil nahmen.

Schlußvcrsammlung des landwirtschaftlichen Fort­
bildungskurses für Bauernburschen in Amstetten. Sonn­
tag den 21. M ärz vormittags fanden sich zum letzten 
M ale die Teilnehmer am Fortbildungskurse im Gast- 
hofe Neu ein. Kammerobmann Latschenberger eröff­
nete um %10 Uhr und konnte begrüßen als Festgäste die 
Herren In g . Trabauer, Lehrer Herbst, Oekonomierat 
Grim, Abg. Höller, Dir. Heger, Ing . Hinterdorfcr, Ve­
terinär-Oberinspektor Markiel, Hofrat Dobrucki, Fach­
lehrer Sengsschmied, Oekonomierat Kroneder, Oberver­
w alter Waltenberger, Bezirksförster Schorn u. a. I n  
seiner Rede verwies der Kammerobmann auf die Not­
wendigkeit der Selbsthilfe beim Wiederaufbaue des 
S taates. Kein Völkerbund kann schaffen, was Erkennt­
nis und W ille jedes einzelnen Bürgers vermag. Der 
Bauer muß auch zur Gesundung des S taa ts- und Volks­
haushaltes grundlegend mitwirken. D as bloß einsei­
tige Politisieren hilft niemanden. Der Jungbauer muß 
erst daheim zeigen, daß ere etwas kann, dann wird er 
auch im öffentlichen Leben mit Erfolg seinen M ann 
stellen. Herr In g . Trabauer von Loosdorf verwies da­
rauf, daß die wenigen Wochen Fortbildungskurs viele 
gute Anregungen gaben, die nun jeder Besucher in die 
Tat umsetzen soll. Hiebei darf freilich keiner die Wei­
terbildung außer acht lassen und muß auch fortan jede 
Bildungsmöglichkeit eifrig benützen. A ls solche kommen 
in  Frage: Lesen der Fachblätter, Besuch der Sonder­
kurse und der Veranstaltungen der Bauernkammer, Be­
nützung der Kammerbücherei, Zusammenarbeit mit 
den ehemaligen Schülern der landwirtschaftlichen Lehr­
anstalten und Kurse in der Arbeitsgemeinschaft und 
vieles andere. Freilich, das Beste wäre, wenn jeder 
Bauernsohn eine Fachschule besuchen würde. So kann 
jeder m ittun an der Festigung des christlich-deutschen 
Bauernstandes. Herr Abg. Höller würdigte die große 
bevölkerungspolitische Bedeutung des Bauerntumes. 
Seine Gesundheit ist Voraussetzung für das Gedeihen 
aller Stände und Länder. Der gesunde S inn  des 
Bauern kann auch das politische Leben günstig beein­
flußen. Die Bürgerkunde hat die Kursteilnehmer mit 
dem öffentlichen Leben vertraut gemacht. Mögen sie 
nun in ihrem Kreise für die rechte Auffassung von B ü r­
gerrechten und -Pflichten beispielgebend sein. Herr Oeko­
nomierat Erim  betonte die Bedeutung des ländlichen 
Genossenschaftswesens. Hier sollen die jungen Bauern 
mit Verständnis und Liebe mitarbeiten, nicht mitkriti­

sieren bloß, wie dies leider vielfach ausschließlich ge­
schieht. Auch die Treue zur schönen Heimatscholle und 
zum Bauernstande führt Redner den jungen Landwir­
ten vor Augen. Besonders aber unterstreicht er, daß 
die jungen Leute gute Charaktere sein müssen, wenn sie 
über das bloße Besseiwissen zum Bessermachen kommen 
wollen. Er verweist auf die Erfolge des Bundeskanz­
lers Sripel um die Rettung des Vaterlandes, dem ein 
ebenso großer M ann unserer Heimat: Dr. Karl Lueger, 
Jahrzehnte früher in ebenso uneigennütziger Weise vor­
ausging. Nur M änner von dieser Art können dem Va­
terlande helfen. Herr Direktor Heger riet den Kursbe­
suchern besonders das Versuchswesen zu pflegen. Herr 
Kursleiter Lehrer Herbst anerkannte das Verhalten 
der Kursbesuchcr und legte ihnen besonders das Ken­
nenlernen der Heimat ans Herz, die man dann auch 
schätzen, lieben und nie verlassen wird. Hierauf teilte 
er die Besuchsbescheinigungen aus. Namens der Teil­
nehmer sprach Herr Hausberger in formvollendeter 
Weise dem Lehrkörper, der Landwirtschaftskammer und 
allen Mitwirkenden den Dank aus. M it einem Schluß­
worte des Herrn Kammerobmannes Latschenberger war 
die gutbesuchte Festversammlung zu Ende.

D ie österreichischen Buchhändler für Gübtirol.
I n  der am 14. M ärz 1926 im  S aale der Wiener 

Kaufmannschaft stattgefundenen Hauptversammlung des 
Vereines österr. Buch-, Kunst- und Musikalienhändler, 
die durch die Anwesenheit der Herren Max Rößler, erster 
Vorsteher, und Dr. Heß, Generaldirektor des Vörfen- 
vereines der deutschen Buchhändler in  Leipzig, erhöhte 
Bedeutung fand, wurde namens des Verbandes der 
alpenländischen Buchhändlervereine folgende Ent­
schließung beantragt:

„Anläßlich ihrer Hauptversammlung in  Wien geden­
ken die Buchhändler Oesterreichs der deutschen Südtiro­
ler, die nach mehr als tausendjähriger Seßhaftigkeit 
in ihrer Heimat unter fremder Herschaft brutaler W ill­
kür wehrlos preisgegeben sind. Jeder Fußbreit dieses 
Landes zeugt von deutscher Kultur und erbgesessener 
deutscher Eigenart, Südtirol gab dem deutschen Volke 
wertvolle deutsche Menschen, die in den Büchern über 
deutsche Geschichte, Kunst und Schrifttum unauslöschlich 
eingetragen sind. Dieses echt deutsche Land, mit König 
Laurrns Rosengarten, das Wiegenland W althers, von 
der Vogelweide, der Heimat Andreas Hofers, soll nach 
den Wünschen wortbrüchiger welscher S taatsm änner und 
ihrer Handlanger seiner Wesensjart beraubt werden, 
deutsche Sprache und S itte  sollen verschwinden und un­
tergehen alles, was ein frohes und treues Volk in viel- 
hunderriähriger Arbeit geschaffen hat. W ir Buchhänd­
ler Oesterreichs erheben dagegen feierlich Einspruch und 
fordern unsere Benifsgenossen in den deutschen Gebie­
ten, in- und außerhalb des Reiches auf, mit ihrem gan­
zen Einfluß, mit allen ihren durch den Buchhandel ver­
fügbaren M itteln, vor allem mit der Werbearbeit für 
Bücher über das deutsche Südtirol auf das schwere Un­
recht hinzuweisen, das einer wehrlosen Minderheit von 
einem sogenannten Kulturvolk angetan wird. Es gibt 
nichts furchtbareres für ein Volk, als seiner Ueberlie­
ferung entfremdet, seiner Sprache beraubt und seiner 
K ultur enteignet zu werden. Es gibt keinen größeren 
Schmerz, als seine eigenen Kinder unter fremden M en­
schen aufwachsen zu sehen, die eine andere Sprache spre­
chen, die V äterari vergessen und denen unverständlich 
ist, was ihren Altvorderen Heiltümer gewesen find. W ir 
Buchhändler Oesterreichs fühlen uns als W ahrer deut­
scher Art und sind eines S innes mit jedem Volksgenos­
sen, der um seines Deutschtums willen bedrückt wird; 
wir lekennen uns zu unserem Volke und haben den 
Wunsch, daß alle geschlossenen deutschen Sprachgebiete 
zu einem Reiche vereinigt weiden." Die Entschließung 
löste lebhaften Beifall aus und fand einstimmige An­
nahme. __________

Riesenbetrug mit einem Rätselspiel.
Vor einiger Zeit wurde in W ien der Verschleiß eines 

Würfelspieles unter dem Titel „Das Teufelsrad" an­
gekündigt. Es war eine Pappschachtel, mit Feldern und 
Nummern versehen, mit verschiedenfarbigen Holzklötzchen 
und einem Würfel. Der Wert des ganzen Spieles be­
träg t nach fachmännischer Berechnung siebzig Groschen. 
W ar schon der Verkaufspreis ein viel zu hoher, so er­
blickte die Polizei einen Betrug beim Vertrieb. M an 
konnte so ein Spiel kostenfrei und dazu eine Präm ie 
von sechzig Schilling erhalten, wenn man ein Silben­
rätsel löste, wofür man aber zwei Schilling vorher ein­
senden mußte. Die Lösung schien ganz einfach. E s waren 
im ganzen dreizehn Worte, deren Anfangsbuchstaben die 
Worte „Das Teufelsrad" ergaben. Trotzdem die W orte 
einfach zu finden waren, ergab es sich, daß nicht weniger 
a ls  1400 Lösungen denkbar waren, und darin erblickte 
die Behörde den Betrug. Der Unternehmer Anton 
Wimmer hat nicht weniger als 27.000 Lösungen und 
somit 54.000 Schilling erhalten, hat aber nur sieben 
Präm ien zu je 60 Schilling ausbezahlt. Es ergab sich, 
daß Wimmer schon vorher in Deutschland unter dem 
Namen „Schneckenpost" dasselbe Spiel vertrieben hatte, 
deshalb wegen Betruges angeklagt wurde, aber ent­
flohen ist. E r wird seither von den deutschen Behörden 
verfolgt. Die Wirtschaftspolizei hat nun auch hier eine 
Untersuchung eingeleitet und hat Anton Wimmer ver­
haftet und dem Landesgerichte eingeliefert. Geschädigte 
wollen sich bei der Wirtschaftspolizei melden. Die deut­
schen Behörden wurden von der Verhaftung W immers 
in Kenntnis gesetzt.
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nahmen, verlangten sie unbedingt strikteste Einhaltung 
der vorgeschriebenen Speisezettel und der sonstigen 
Vorschriften, ließen die Aktionen von zahlreichen Jn - 

! spcktoren strenge überwachen und drohten sogleich mit 
der sofortigen Sperrung der Speisestelle, wenn nicht 

, alles peinlichst befolgt würde. Es wären natürlich dann 
1 ch gerade von jener Seite, die heute eigenmächtiges Vor­

gehen empfehlen, die lautesten Vorwürfe und Verwün­
schungen laut geworden, wenn infolge unserer Eigen­
mächtigkeit die Ausspeisestelle nicht mehr beliefert wor­
den märe. Unsere Speisestelle, die durch volle drei Jah re  
einwandfrei geführt wurde, sorgte stets und vor allem 
dafür, daß die verabfolgten Mahlzeiten hinreichend aus­
giebig waren. Die Wiener Leitung hat unserer Aktion 
auch ihren Dank schriftlich zum Ausdrucke gebracht. Ge­
meinderat Sittlich erwidert dem St.-R . Hanke, daß es 
wohl nicht notig fei, sich immer strikte an die Vorschrif­
ten zu halten. Es möchte untersucht werden, ob Le­
bensmittel verdorben feien. E.-R. Nadler ist der Ueber­
zeugung, daß die Lebensmittel nicht verdorben feien. 
Dr. Hanke fragt, wer hätte alles ersetzt, wenn Direktor 
Nadler eigenmächtig vorgegangen wäre und die Vor­
räte sogleich verteilt hätte und wenn dann eine Schul­
küche errichtet worden wäre. M an stößt sich daran, daß 
es die Kleinrentner bekamen. Meine Herren, die Klein­
rentner sind die ärmsten Teufel heute, die haben es 
am ehesten verdient, unterstützt zu werden. St.-R . 
Schachner betont, er hätte nichts gegen die Veteilung 
der Kleinrentner, nur meine er, es fehle die Berech­
tigung hiezu. St.-R. Kotter befürchtet nicht, daß Lebens­
m ittel verdorben feien, E.-R. Nadler ist als tüchtiger 
Direktor bekannt und es muß zugegeben werden, daß er 
ganz zweckmäßig vorgegangen ist. E.-R. Nadler fragt am 
Schluffe der Wechselrede, was hätte also nach Ansicht des 
Eemeinderates geschehen Jollen; der eine verlangt, man 
hätte sogleich eigenmächtig verteilen sollen, der an ­
dere bestreitet, daß man berechtigt wäre, die Lebens­
rnittel an die Kleinrentner abzugeben, ein D ritter be­
fürchtet das Verderben. Es zeigt sich also klar, daß es 
so am einfachsten war, wie es eben gemacht worden ist. 
Zum Schluffe fragt E.-R. Ellinger den E.-R. Sittlich, 
wie er sich die Untersuchung der Milchdosen vorstelle; 
es müsse dann jede Tose geöffnet werden, und was 
hätte dann mit den offenen zu geschehen? Da wäre es 
wohl am besten, wenn der Herr Bürgermeister die Her­
ren Eemeinderäte zu einer kleinen Jaust einladen 
würde (allgemeine Heiterkeit). Nach Schluß der Ee- 
memderatssitzung folgt eine Sparkassenausschußsitzung.

* Todesfälle. Gestern wurde F rl. Josefa M a u r e  
zu Grabe getragen. S ie starb im hiesigen Kranken­
haus im 74. Lebensjahre. W er kannte sie nicht, die 
Vielgeschäftige, die besonders während der Kriegs- und 
Nachkriegszeit viele Haushalte in unserer S tad t mit 
Lebensmittel versorgte, die sie in der Umgebung bei 
den Bäuerinnen zusammenkaufte. Im m er am Weg 
und nimmermüde, ist sie nun endlich am Ziel. S ie war 
die Tochter des Weitmannjchen Jägers M aure und 
wohnte in  einqm kleinen verfallenen Hause an der 
Straße nach S t. Leonhard. — Am 11. M ärz starb hier 
F rau Magdalena H a n u s ch, Ortsarme, 1. Pöchlauer- 
rotte, Landgem. Waidhofen, im 77. Lebensjahre und 
Herr Alois T r a p p l ,  Schmied aus Pbbsitz, im 23. Le­
bensjahre. — Am 10. d. M. F rl. Christine N e u n ­
t e l n ,  Eisenbahnerstochter, im  15. Lebensjahre. — 
Am 24. d. M. F rau  Rosa H a n d e l s b e r g e r ,  P r i­
vate, im 55. Lebensjahre.

* Todesfall. Gestern ist um y210 Uhr vormittags die 
gewesene Besitzerin des Hauses „Hieslwirt" im 89. Le­
bensjahre gestorben.

* Zusammenstoß zweier Motorfaheer. Ein Zusam­
menstoß zwischen zwei Motorradfahreirn erfolgte am 
19. d. M. nachmittags bei der Straßenecke Oberer S tadt- 
platz-Freisingerberg. Verschuldet wurde dieser Unfall, 
der ziemlich glimpflich ablief, einesteils dadurch, daß in 
der Straßenm itte zwei M änner standen, denen der vom 
Oberen Stadtplatz kommende Motorfahrer ausweichen 
wollte und deshalb nach rechts fahren mußte, um die 
Kurve nehmen zu können. Dadurch traf er m it dem auf 
der linken Seite des Freyfingerberges ihm entgegen­
kommenden Fahrer, der keine Hupensignale gab und 
beim Ansichtigwerden des ihm entgegenkommenden M o­
torradfahrers unsicher hin und hei fuhr, zusammen. Ver­
letzt wurde keiner der Beiden, jedoch dem Einen das 
Rad nicht unbedeutend beschädigt.

* Einführung des Organ-Strafmandatsoerfahrens. 
Der S tad tra t hat auf Grund des Bundesgesetzes vom 
25. J u l i  1925 die Einführung des Organ-Strafm andats- 
oerfahrens beschlossen und zur Ausübung desselben die 
Sicherheitswachbeamten mit entsprechenden Legitima­
tionen versehen. Das Organ-Strafmandatsverfahren 
wird auf die Art gehandhabt, daß bei den nachträglich 
angeführten Uebertretungen das beanständende Wach­
organ für die betreffende Uebertretung festgesetzten 
Strafbetrog sogleich einhebt und eine amtliche Bestäti­
gung darüber ausstellt. Erhebt der Beanständete E in­
spruch, das heißt, verweigert er die fogleiche Bezahlung 
des Strafbetrages, so wird sein Nationale aufgenommen 
und gegen ihn die Anzeige erstattet, über die dann die 
Einleitung der Strafam tshandlung erfolgt. Der Vor­
teil des Organ-Strafm andatsverfahrens für den Be­
anständeten besteht darin, daß mit der Bezahlung des 
Strafbetrages der F a ll erledigt ist und keine Vorladung 
zum Amt erfolgt. Von dem Organ-Strafmandaisver- 
fahren wird Gebrauch gemacht bei Uebertretung der 
Automobilverordnung, wie Nichtbeleuchten des Wagens, 
Verwendung von Scheinwerfern im verbauten Stadtge­
biet, Führung nicht amtlicher Kennzeichen, belästigende 
Rauch- und Lärmentwicklung usw., Uebertretung der

Strahenpolizeiordnung wie Nichtbeleuchten von Fuhr­
werken, Stehenlassen von Wägen, Peitschenknallen, Be­
fahren von Gehwegen usw., verbotswidriges Wegwer­
fen von Gegenständen wie Obst- und Orangenschalen, 
Verunreinigung der Straßen, Uebertretung der Rad­
fahrverordnung durch Befahren von für Radfahrer ver­
botenen Wegen, Burgersteigen, Fahren ohne Glocke 
oder ohne Licht, Mitnehmen von Kindern auf dem 
Fahrrade. Dann bei einigen Uebertretungen der Eisen- 
bahnbetriebsordnung, des Forstgesetzes, der Feldschutz­
verordnung, des Jagdgesetzes, des Fischereigesetzes, des 
Vogelschutzgesetzes, des Tierseuchengesetzes und der 
Hundekontumazvorschriften. Die Einführung wird mit 
1. April d. I .  erfolgen.

* Znstandegebrachtes gestohlenes Gut. Der Uhr- 
machergehilfe K arl R e i h e r ,  welcher wegen hier ver­
übter Diebstähle und Veruntreuung in Wien verhaftet 
wurde, hatte bei seiner Aufgreifung bereits das ganze 
gestohlene, bezw. veruntreute Gut veräußert. Nach einer 
M itteilung der Polizeidirektion Wien wurden nun fast 
alle hier gestohlenen und veruntreuten Eolduhren sicher­
gestellt, so daß die Geschädigten wieder in den Besitz der­
selben kommen werd»!. Eine Herrenuhr und einen 
Ring hat Reiher vor seiner Flucht hier verkauft. Von 
der Beute, die er nach Wien mitnahm, schenkte Reiher 
eine goldene Armbanduhr einem Straßenmädchen, eine 
Herrenuhr verkaufte er einem Uhrmacher in der Wäh- 
ringeistraße, die anderen Uhren und das Zigaretten­
etui einem ihm unbekannten Händler im Kafee Zen­
tral. Dieser Unbekannte wurde nun als der stellen­
lose Kellner Adolf Gans ermittelt, der die Uhren durch 
seine Geliebte versetzen ließ. Die Versatzscheine über eine 
goldene Herren- und eine Damenuhr 'wurden noch bei 
ihm vorgefunden.

* Erhöhung des Schillingkontingentes. Nach dem 
Schillingrechnungsgesetze beträgt bekanntlich das Kon­
tingent an Schillingen und Halbschillingen 10 Stück pro 
Kopf der Bevölkerung, somit 65 Millionen Stück. — 
Gegenwärtig sind bereits rund 58 Millionen Schilling­
münzen ausgegeben. Die Regierung beabsichtigt, schon 
demnächst einen Gesetzentwurf im Nationalrate einzu­
bringen, mit dem sie ermächtigt werden soll, nötigen­
falls das Kontingent um vier Schilling pro Kopf der 
Bevölkerung zu erhöhen.

* Weinkoft. I n  E o b e l s b u r g  am Kamp findet 
Ostermontag den 5. April 1926 in Liebls Saallokali-

Hervorrageud bewährt zur 
Bekämpfung rheumatischer, 

gichtischer, nervöser Schmerzen
sowie gegen Äopffchmerzen.

I n  einem Feldlazarett an der Jsonzofront wurde der 
Gefreite M. vom k. u. k. Infanterie-Regiment Nr. X 
mit einer schweren Ruhrerkrankung eingeliefert. Als 
er sich ungefähr vier Wochen im Lazarett befand, kam 
eine Anfrage seines Regimentes, ob er noch krank wäre, 
und er sich noch im Lazarette befinde. Die Antwort 
lautete; „Der Gefreite M. ist bereits wieder gesund. 
Jedoch muß er noch einige Zeit im Lazarett bleiben, 
da er noch immer Bazillenträger ist." Umgehend er­
folgte eine Rückfrage des Regimentes folgenden In h a l­
tes: „Der Gefreite M. wird dringend beim Regiment 
benötigt. Besteht nicht die Möglichkeit, daß ein g. v. 
M ann aus der Heimat angefordert wird, der als B a ­
zillenträger ausgebildet wird?"

D ie  p r a k t i s c h e  H a u s f r a u .  „Ich habe heute 
abends einen fabelhaft interessanten Vortrag in der
U rania gehört, M aufi  Ueber die Entfernung der
Fixsterne." — „Ach — und wie entfernt man sic denn?"

D e r  A n z u g .  Kunde: „Wann liefern S ie mir end­
lich den Anzug?" — Schneider: „Wenn Sie den vori­
gen bezahlt haben werden." — „So lang kann ich nicht 
warten."  ̂ („Die Bühne.)

M e t a m o r p h o s e .  „Sie haben sich, seit ich Sie 
das letztem«! sah, Gaby, erheblich zu ihrem Vorteil ver­
ändert! Hochgezüchtet, rassig, feudal, so daß einem die
Luft dünn wird, und — fa-bel-hafft gewandet...........
Und diese Linie, diese betörend mondäne Linie! M it 
welcher Sicherheit eine verflüchtigend feine Nuance fest­
gehalten ist, nicht zu ausladend, nicht zu mager, aber 
möglicherweise eventuell vielleicht doch ein wenig zu 
mager." — „DH, ich habe in der letzten Zeit viel ab­
genommen!" — „So!? Wem denn?"

H u m o r  d e s  A u s l a n d e s .  E in Arzt, der sich 
immer rühmte, noch nie einen Kunstfehlei begangen 
zu haben, mußte neulich im Kollegenkreise eingestehen, 
daß er eine M illionärin in zwei Visiten kuriert habe. 
(„Daily Expreß.") — Ein Fußgänger war früher einer 
der ging. Im  Zeitalter des Automobils springt er. 
(„Toledo Blade".) — Die Frauen wenden sich jetzt be­
reits dem diplomatischen Dienst zu. I h r  Interesse da­
ran begann wahrscheinlich damals, als die Friedens­
konferenz im Spiegelsaale von Versailles abgehalten 
wurde. („Chicago Daily News"). — Die fortwähren­
den Neitunfätld des Prinzen von W ales fordern unauf­
hörlich den Humor der amerikanischen Zeitungen her­
aus. So schreibt der „Cincinnati Enquirer": „Wenn 
der Prinz von W ales wirklich begonnen hat, Kaugummi 
zu lutschen, so sollte er doch ein bißchen davon auf seinen 
S attel kleben." Die „Pittburg Gazette Times": „Ob­
wohl der Prinz von W ales gerne reitet, ist er seinem 
Pferd doch nicht besonders attachiert" Und der „Ameri­
can Lumberman": „Unter denen, die letzthin auf eng­
lischem Boden gelandet sind, laßt uns nicht den P r in ­
zen von W ales vergessen."
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täten eine Weinkost der Jahrgänge 1921, 1923, 1924 
und 1925 statt. Hiezu werden alle W irte und Wein- 
interessenten freundlich eingeladen. Von 9 Uhr vor­
mittags bis 2 Uhr nachmittags Z utritt nur für Gast­
wirte und Interessenten. Ab 2 Uhr nachmittags a ll­
gemeiner Zutritt.

* Neuer Trichinosenfall in  Innsbruck. I n  Innsbruck 
ist ein neuer F all von Trichinose vorgekommen (im Vor­
jahre 4 Erkrankungsfälle, von denen 2 tätlich verliefen). 
Vor dem Genusse von nicht genügend gekochtem 
Schweinefleisch wird dringendst gewarnt.

* Diese Nummer enthält a ls Beilage eine P re is ­
liste der „Humanic"-Schuhe. Besonders beachtenswert 
sind die billigen schwarzen und braunen Spangenschuhe 
zu Sch. 15.80 und 19.80. Es wird auf die Postversand­
einrichtung dieser F irm a aufmerksam gemacht.

*

* Rosenau a. S . (T  h e a t e r  a u f f  üh  r u  n g.)
Der deutsche Turnverein „Jahn" in  Rosenau a. S . ver­
anstaltet am Sonntag den 28. M ärz um V28 Uhr abends 
eine Theaterauffllhrung: „Die Tür ins Freie", zu der 
alle Freunde und Gönner höflichst eingeladen werden. 
Die Aufführung findet in Fr. A. Wedls Gasthaus bei 
Sesselreihen statt.

* Haselgraben. ( T o d e s f a l l . )  Am Dienstag den 
23. de. ist um 11 Uhr nachts die Haus-,und Hammer- 
weirksbesitzerin F rau Rosina S c h ö l n h a m m e r  im 
68. Lebensjahre gestorben.

* Höllenstein. ( K u l t u r f i l m e . )  Sonntag den 
28. M ärz und Mittwoch den 31. M ärz kommen im 
Brandstetter-Kino zwei der hervorragendsten neuen 
Kulturfilme zur Aufführung und zwar am 28. M ärz: 
„W e g e  zu  K r a f t  u n d  S c h ö n h e i  t", ein Film, 
der uns in das interessante Gebiet moderner Körper­
kultur führt. Die Statistik der zunehmenden S terb­
lichkeitsziffern, die nach dem Weltkriege eine seht be­
denkliche allgemeine Bedrohung der VolksgesundheDt 
feststellt, hat uns auf das einzige richtige Abwehrmittel 
gewiesen, den Leibesübungen in Schulen und in  Ver­
einen mehr Pflege angedeihen zu lassen. Es gibt eine 
reiche Fülle der Möglichkeiten, die den Menschen zurück 
zur N atur, zu Kraft, Schönheit und Lebensfreude füh- 
refn können. Der schöne Film  zeigt die angewandte 
Körperkultur, wie VolZsübungen, Spielei, G erätetur­
nen, Wasserspringen, Schneelauf und viele andere ge­
sunde Uebungen zum Nutzen des deutschen Volkes. — 
Beigabe: „Die Meerspinne". Am Mittwoch den 31. ds. 
kommt einer der größten, schönsten und neuesten Reife­
filme zum Abrollen: „ D i e  R e i s e  u m  d i e  E r d e "  
des berühmten Forschers und Schriftstellers Dr. Collin 
Roß, von seiner Weltreise 1923 bis 1924. Es ist eine 
geradezu märchenhafte Fahrt von den Wolkenkratzer­
schluchten Newyorks ausgehend zu den scheinbar dafür 
vorbildlichen Canons von Kolorado, den Orangen-, P a l­
men- und Rinderfarmen Kaliforniens und den eigen­
artigen Petroleumbohrtürmen. Dann kommt die Ueber- 
querung des Friedens-Ozeans, dem Pazifischen, hinüber 
in die zauberhafte asiatisch malayisch-polynesische Welt. 
Japanisches und chinesisches Leben mit der dazu gehöri­
gen Landschaft, Geishas und Kirschenblüteu locken, neben 
Märchentempeln und Pagoden. Javanische und siame­
sische Weiblichkeit, mehr oder weniger anziehend, schwe­
ben vorbei. Die indische Wunderwelt erscheint auf der 
Leinwand. I n  einer Ueberflllle von Bildern haben wir 
Gelegenheit, die beiden Kultur-Extremen des Westens 
und des Ostens zu vergleichen. Hier den technischen 
und wissenschaftlichen Besitz des Abendlandes einer un­
verbrauchten emporstrebenden Menschenrasse, neben der 
urgewaltigen Wunderkraft der N atur und dort eine 
traumhafte W elt aus „Tausend und einer Nacht" mit 
asiatisch, scheinbar trägen Rasse von Menschen, die aber 
einen Speicher von ungeheuren Kräften darstellen. Ein 
großartiger Film, gleich spannend und lehrreich für 
Ju n g  und Alt.

S W  ® t  M ter  i. d. Ku und Umgebung.
M arkt Aschbach. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i  n.) 

Eine gediegene Ueberraschung bereitete uns der M än- 
nergesangvercin durch die Aufführung der reizenden 
Operette „Die Winzerliesel" von Georg Mielke. Hie­
durch wurde der Beweis erbracht, daß ein Verein auch 
Schwieriges leisten kann, wenn sich eine nie erlahmende 
Führung ein bestimmtes Ziel fetzt und dasselbe uner­
müdlich verfolgt. Die musikalische Leitung lag in  den 
bewährten Händen des Chormeisters Herrn Alois Di- 
vinzenz, die Lieder studierte Herr Chormeister Anton 
Faffelberger ein, während die Spielleitung wieder Herr 
Emil Stohl innehatte. Dem Zusammenwirken dieser 
drei Herren und der ansehnlichen Schar Orchestermit­
glieder, Sängerinnen und Sänger verdanken wir die 
äußerst gelungene Aufführung. Als Solisten seien ge­
nannt die Sopranistin F rl. Hilda Haluschek als aller­
liebste Winzerliesel, in Gesang und Spiel hervorragend 
und weit über den Rahmen einer gewöhnlichen Lieb- 
habeibühne hinausragend, ferner Herr Anton Faffel- 
berger a ls  Graf W alter, der seine schöne Tenorstimme 
leuchten ließ. Ein prächtiges P a a r  boten F rl. S era­
phine Pilslwfer als alterndes und verliebtes Kammer­
mädchen Euphrofine Blutenfchnee und Herr Josef P laim



Seite 8.

als Barbier Nepomuk Liebespinsel; beide waren in 
Spiel, Gesang und Verkleidung köstlich und bildeten 
den ungemein lustigen Teil der Operette. Glanzleistun­
gen boten Herr Alfred Suda, der für die Rolle des Va­
ter Werner schlichte, zu Herzen gehende Töne fand, 
F rl. Anna Latschbacher als adelsstolze, selbstbewußte 
Gräfin von Steinen, Frl. Anna Teinfalt als höchlichst 
arrogante Komtesse von Raden, Herr Franz Schaber als 
intrigierender Sekretär Felden und Herr Jojsef Preindl, 
der schüchterne Liebhaber Winzer-Max. Mitglieder des 
Gesangvereines stellten den Chor der Winzer und Win- 
zerinnen, der ein schönes, duftiges und farbenprächtiges 
B ild  bot. Die kleine Hilda Starzer war ein mit Bogen 
und Pfeil versehener allerliebster kleiner Gott Amor. 
Besonders hervorzuheben find die von den Herren Mich. 
Olsinski und Al. Bühringer einstudierten Tänze und 
Reigen, die im Verein mit hübschen Bühnendekoratio­
nen viel zur Belebung des Bühnenbildes beitrugen. 
Zusammengefaßt sei gesagt, daß sich das zahlreiche P u b li­
kum durch einige Stunden köstlich unterhielt und mit 
Beifall nicht geizte. Wiederholungen dieses Stückes fin­
den statt: Sonntag den 21. und Donnerstag den 25. 
März, jedesmal um 3 Uhr nachmittags.

A us Haag und Umgebung.
Haag. ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  W i n t e r ­

ku r s . )  Donnerstag den 11. M ärz l. I .  hielt der von 
der n.-ö. Landeslandwirtschaftskammei wie im Vor­
jahre veranstaltete W interkurs seine Schlußfeier ab. 
Außer dem Lehrkörper und den 25 Kursbesuchern nah­
men an der Feier noch teil Mitglieder der Bezirks­
bauernkammer Haag mit ihrem Obmanne Herrn Franz 
Eerstmayr, mehrere Eemeinderäte m it Bürgermeister 
Josef Naglstraßer und Landwirte aus der Ilmgegend. 
Es sprachen Herr Eerstmayr über den Zweck der B auern­
kammern und der Winterkurse und ergänzend zu diesem 
Thema Herr Hinterdorfer. Der Unterricht im Kurse 
fand im November, Februar und März an zwei, im 
Dezember und Jänner an drei Wochentagen, je 6 S tun­
den, statt. Gegenstände waren: Landwirtschaft, Tier­
hilfe, Obstbau und -Pflege, Forstwesen, Aufsatz, Rech­
nen, Staatsbürgerkunde, Naturkunde und Sittenlehre. 
Die Leitung oblag dem Ackerbauschuldirektor i. R. Herrn 
Franz Heger, Unterricht erteilten die Herren agr. In g . 
Johann Hinterndorfer, Bürgerschuldirektor Ludwig 
Achatz, Veterinärinspektor David Achatz, Oberlehrer 
i. R. Georg Palm ayr, Konsistorialrat Franz Reinin- 
ger und Förster Friedrich Raab. Solche Kurse waren 
auch in  Aschbach, Amstetten, Waidhofen und Neustadt!.

— ( T h e a t e r v e r e i n . )  Am Sonntag den 14. ds. 
wurde von unserem Theaterverein wieder eine Operette 
aufgeführt: „Die Förster-Christi" in 3 Akten von Bern­
hard Buchbinder, Musik von Georg Ja rno . Die Spiel­
leitung führte F rau  Berta Bäunard, die Musik leitete 
Herr Hurmer. Die Darsteller leisteten in  Spiel und 
Gesang Vorzügliches und das Orchester, w ar ebenso sei­
ner Aufgabe gewachsen. Die Kostüme und die Ausstat­
tung der Bühne waren dem Stücke entsprechend. Herr 
Robert Bendel führte die Rolle des Josef II. mit schar­
fer Charakterzeichnung durch, auffallend war auch des­
sen persönliche Aehnlichkeit mit dem Kaiser. Lebens­
wahr spielte F rau Anna Harmer meisterhaft die naive 
und anmutige Förstestchristl. Herst K art Zdenek als 
Oberhofmeister Graf Gottfried von Leoben, Herr Alois 
Katzengruber als Kammeiherr von Reutern und F rau 
Lina Brückner als Hofdame Baronesse Agathe von 
Orthegraven waren gelungene Vertreter der steifen Hof­
schranzen, Herr Max M itter als Graf Kolnitzky, Gene­
ralleutnant, und Herr Sepp Petschl als Graf S tern ­
feld, Hauptmann, die Vertreter der Offiziere damaliger 
Zeit. Fräulein Berta Wimmer als Komteß Josefa ge­
fiel durch ihr anmutiges Spiel. Herr Franz Pfufter- 
schmied als Verwalter Franz Földessy, der Konrad Telt- 
schcr als Förster Hans Lange waren ebenfalls gute 
Darsteller, während der Aufschneider W alperl (Herr 
Hans Lichtenberger) durch gelungene Komik und die 
Zigeunerin Minka (Fräulein M arie Podsednik) durch 
flottes Spiel sich auszeichneten. Als Hofdamen traten 
auf: Baronesse von Kleinau (Fräulein Thilde Achatz), 
Baronesse von Franken (F rl. M arie W immer), Kom­
tesse von Werbern (F rl. Leni Eeiblinger), Komtesse 
von Lüna (Frl. Anna Rödl), F rl. von P alle rn  (Frl. 
M arie Teltscher), F rl. von Stegen (F rl. Jud ith  Gei­
ger), F räulein von Lassen (F rl. M arie Fröhlich) und 
Fräulein von Reydorf (Frl. B etti Schmalz).

Haag, N.-Oe. ( B r a n  d.) Am Dienstg dn 23. ds. 
brach um 2 Uhr nachts im Holzschuppen des dem Herrn 
Michael Königshofer gehörigen ©asthaust Anton Gaß- 
ner Feuer aus. I m  Nu schlugen die Flammen hoch 
über das Dach des Hauses empor und es ist der ruhigen 
Nacht zu danken, daß es der Ortsfeuerwehr, die gleich 
zur S telle war, nach schwerer Arbeit gelang, den Brand 
zu löschen, ohne daß ein Haus nennenswert beschädigt 
wurde. Im  Schuppen befand sich ein V orrat von Säge­
spänen. Die Ursache der Entstehung des Brandes ist 
unbekannt.

— ( T o d e s f a l l . )  Dienstag den 23. d. M. starb 
Herr Robert S e n k o f s k y ,  N otar in Haag, N.-Oe., 
im 61. Lebensjahre. D as Begräbnis fand am Donners­
tag den 25. ds. um 3 Uhr nachmittags statt.

A us Abbs und Umgebung.
** Evangelischer Ostergottesdienst mit Beichte und 

hl. Abendmahl am O s t e r s o n n t a g  den 4. April, 
2 Uhr nachmittags in  der Schule.

„ Bo t e  v o n  der  d b  b s"

A us GchelbbS und Umgebung.
Scheibbs. Evangelischer Ostergottesdienst mit Beichte 

und hl. Abendmahl am P a l m s o n n t a g  den 28. ds., 
9 Uhr vormittags im Ratssaal.

Wieselburg. Evangelischer Ostergottcsdienst mit 
Beichte und hl. Abendmahl am P a l m s o n n t a g  den 
28. März, 3 Uhr nachmittags in der Schule.

Bücher und Schriften.
Olympiaschau in Wien. Eine eingehende Uebersicht 

über alle modernen in Oesterreich laufenden Motor­
räder mit Konstruktionsbeschreibungen und Abbildun­
gen enthielt die besonders stark erschienene Messe-Num­
mer des „M otorfahrers". Dabei ist aber das Spezial­
gebiet dieses B lattes auch in dieser Folge nicht ver­
nachlässigt. Der Belehrung dienen die Artikel: Die 
Uebersetzung des Motorrades (mit Anleitung zur Be­
rechnung), die Regeln bei Straßenkreuzungen und zahl­
reiche praktische Ratschläge. Probehefte versendet die 
Verwaltung Wien, 6., Gumpcndorferstraße 81, kosten­
los. (Abonnementspreise: vierteljährig Sch. 3.—, halb­
jährig Sch. 5.— und ganzjährig Sch. 9.— bei freier 
Postzustellung.

Das Jubiläum des Burgtheaters ist ein Ereignis, das 
alle literarisch interessierten Kreise bewegt. Der „Ge­
treue Eckart" veröffentlicht aus diesem Anlasse einen 
außerordentlich geschmackvollen Aufsatz aus der Feder 
Max Morolds, der die Bedeutung des Vurgtheaters 
in ganz ungewöhnlich eigenartiger Form würdigt. Die 
Bedeutung des Föhns behandelt in demselben Heft der 
ausgezeichnete Klimatologe Professor Dr. A. Defant auf

1 ! Wochenschau, j l
r, r   |............ ................... ,n ,

Der frühere russische General 31. Brussilow ist in 
Moskau im 73. Lebensjahre an einer Lungenentzün­
dung gestorben. Er war bekannt durch die sogenannte 
Brussilow-Offensive vom Jah re  1916. Von der Sowjet­
regierung wurde er später als militärischer Sachverstän­
diger verwendet.
_ Der bedeutende französische Erfinder Professor Ve­

lin gibt bekannt, daß ihm die Konstruktion eines Ap­
parates, mit dem das Fernsehen.möglich ist, geglückt ist. 
Professor Velin, der in diesen Tagen in Wien weilte, 
hat dortselbst mehrere Vorträge gehalten.

I n  Denizli in Anatolien wurden heftige Erdstöße 
verspürt. 190 Häuser stürzten ein. Sieben Personen 
wurden getötet.

Der Berfassungsgerichtshos hat die Klage auf Valo­
risierung der Tapferkeitsmedaillen-Zulagen abgelehnt, 
weil die Republik nicht Rechtsnachfolgerin der Mo­
narchie sei.

I n  einer Tierhandlung in Newyork ist ein Brand 
ausgebrvchen, dem etwa tausend Kanarienvögel und 
ebensoviele andere Vögel sowie 150 Affen und andere 
Tiere zum Opfer fielen.

Infolge des Einspruches der Familie Battistis wurde 
von der Errichtung eines Vattisti-Denkmales in Bo­
zen abgesehen. Anstatt eines solchen Denkmales wird 
ein Gedenkstein für Gvoß-Jtalien in Bozen enthüllt 
werden.

Die frühere Gemahlin des Kronprinzen Rudolf, die 
jetzige Fürstin Stephanie Lonyay, wird demnächst ihre 
Erinnerungen erscheinen lassen, in denen das Geheim­
nis von M ayerling enthüllt werden soll.

D as Flettner-Rotorschiff „Vukau" wird demnächst 
mit einer größeren Fracht eine Reise nach New-Pork 
antreten. Die Reise soll im Zusammenhang mit schwe­
benden Verhandlungen über den Verkauf des Schiffes 
nach Amerika stehen. Flettner wird in Amerika Vor­
träge über seine Erfindung halten.

I n  Kopenhagen wurde der Mcthodistenbischof Vast 
wegen Betruges zu drei Monaten Gefängnis verur­
teilt.

I n  Florenz hat sich ein Leutnant aus einem dorti­
gen Adelsgeschlecht, der den F lir t einer Amerikanerin 
ernst genommen und sich in sie verliebt hatte, wegen 
ihrer Weigerung, ihn zu heiraten, in dem Augenblick 
durch einen Schuß ins Herz getötet, als er ihr die Hand 
zum Abschied reichte.

Der Dichter Ludwig Finkh, einer der hervorragend­
sten Vertreter der Heimatkunst, feiert seinen 50. Ge­
burtstag.

Der Schauspieler Toni Girardi, Sohn des unvergesse­
nen Komikers Alexander Girardi, sucht in der Zeitung 
einen Posten als Chauffeur.

Sämtliche Advokaten Rumäniens sind in den Streik 
getreten, so daß die Gerichte sämtliche Prozesse verta­
gen müssen.

In  Supano, einer Vorstadt von Tokio, brach ein 
Feuer aus, das innerhalb von drei Stunden 600 Häuser 
zerstörte und 4000 Personen obdachlos machte.

Der indische Dichter Rabindranath Tagore ist schwer 
erkrankt. Sein Zustand ist besorgniserregend.

Der Vater des amerikanischen Präsidenten Coolidge 
ist gestorben.

Im  Hafen von Livorno (Ita lie n ) wurden auf einem 
Schiffe 1800 Tonnen Benzin abgezapft. M an bemerkte 
jedoch nicht, daß das Benzin zum Teil ins Meer floß. 
Es bildete sich unvermerkt eine Benzinschichte auf der 
Wasseroberfläche, die sich durch das Wegwerfen eines 
Streichholzes entzündete. I n  wenigen Augenblicken stand 
eine Fläche von etwa einem Quadratkilometer in Flam-
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Grund jahrzehntelanger Forschungen und zahlreiche an­
dere Beiträge mit reichem Bilderschmuck geben dem tii 
Hefte eine ganz besondere Note. Wie fröhlich und lie- 1 
benswüidig ist doch wieder der „Jung-Eckart"! Der 
P re is  beträgt vierteljährig Sch. 5.—, halbjährig Schil­
ling 10.— und ganzjährig Sch. 20.—. Die Zeitschrift 
ist zu beziehen durch den Eckart-Verlag, Wien, 5., Spen-
g-rgasse 21.

Erfolgreiche Fütterung. M it besonderer Berücksichti- if ,
gung der Milchviehfütterung von Landwirtschaftsleh- i ' :' v  

rer In g . agr. H o r n i ch. Erhältlich beim Heimatver- c ' 
lag, Graz, Bürgergasse 13. Ueber Düngung sind schon 
viele Anleitungen erschienen, über Fütterung noch we­
nige und doch ist die Ernährung des Viehes nicht we­
niger wichtig a ls  die der Pflanzen. Das Buch „Er­
folgreiche Fütterung" füllt daher eine Lücke im Bücher­
kasten des praktischen Landwirtes aus. Ein zusammen­
hängendes Lehr- und Nachschlagebuch dem praktischen 
Landwirt zu geben, war das Ziel des Verfassers. Ohne 
alle theoretischen Umschweife wird überall gleich die 
praktische Seite behandelt. I n  leicht verständlicher 
Form wird das Eesamtgebiet der Fütterung durchge­
sprochen und die Verständlichkeit durch viele Abbildun­
gen und Zahlen erhöht. Aus der P rax is ist das Buch 
herausgewachsen und für die P rax is ist es geschrieben. 
Besonders eingehend wird der Weg zur erfolgreichen 
Milchwirtschaft durch gute Fütterung dargelegt. Fe­
der Landwirt, der diese Fütterungsanleitungen befolgt, 
wird schon binnen weniger Tage einen M ehrertrag an 
Milch zu ^verzeichnen haben. Die Einslichtung einer 
richtigen Fütterung bringt am schnellsten Geld ins 
Haus, was in der heutigen geldknappen Zeit für den 
Landwirt von größter Wichtigkeit ist.

men. Es gelang, die Mehrzahl der Schiffe ins offene 
Meer zu schleppen. Vier Fischer und ein Kind sind ums 
Leben gekommen.

Eine gewaltige Feuersbrunst hat in Gent den Justiz­
palast eingeäschert. Das Archiv mit zahlreichen gericht­
lichen Dokumenten ist mit verbrannt. Der Brand stellt 
sich als katastrophales Ereignis dar.

I n  Stockton in Kalifornien durchlief ein entlassener 
Beamter in einem W ahnsinnsanfall die Straßen, Re- 
volverschüsse abfeuernd und tötete fünf Frauen und 
einen M ann, worauf er in  einem Automobil flüchtete. 
Die Polizei nahm gleichfalls im Automobil die Ver­
folgung des Mörders auf, dessen Automobil in eine 
Grube stürzte. Der Mörder wurde als Leiche aufgefun­
den.

I n  Birmingham (Alabama) explodierte ein Schmelz­
ofen der Iron-Company. Es wurden 16 Personen ge­
tötet und 17 verletzt. Infolge der Explosion ergossen 
sich Hunderte von Tonnen geschmolzenen M etalles auf 
das Gelände.

Der Gemeindevorsteher von Sezmedinow (Bulgarien) 
hat den Stationsvorstand, einen Anhänger der Agra­
rier und der S tam buliiski-Partei, durch Ortsbewohner 
in den W ald schleppen und ihm Ohren, Nase und F in­
ger abschneiden lassen, so daß der Bauernvertreter an 
Verblutung starb.

Auf den Prinzen von Wales wurde -ein Anschlag ver­
übt, der nur demonstrativ war und keinen Schaden 
verursachte.

Vor einigen Tagen gebar in einem Zigeunerlager 
bei Mary-Rohrbach (Burgenland) eine Zigeunerin ein 
Kind weiblichen Geschlechtes, welches einen froschähn­
lichen Kopf hatte. Das Kind war nicht lebensfähig und 
ist gleich nach der Geburt gestorben.

Die G attin  des österreichischen Gesandten in Berlin, 
Dr. Felix Frank, F rau  Else Frank, geb. R upp  ist im  
Alter von 46 Jahren  gestorben. An der Bahre trauern 
mit ihrem Gatten die beiden Töchter der Verschiedenen.

Der W iener M agistrat hat den Entwurf eines Quel­
lenschutzgesetzes für die Wiener Wasserleitung ausgear­
beitet, da die Q ualitä t des Wiener Trinkwassers ta t­
sächlich in der letzten Zeit bedeutend gelitten hat.

I n  Grinsbq (England) ist eines der größten Hotels, 
das „Korporation-Hotel", durch eine Feuersbrunst voll­
ständig zerstört worden.

Der berühmte Tondichter Hans Pfitzner hat a ls 
Gast in der S taatsoper sein Werk „Palestrina" diri­
giert.

Bei einem Konzerte des Wiener Männergesangvev- 
eines hielt nach dem hinreißenden Chor „Tiroler Nacht­
wache" von Heuberger der Tiroler Volksführer P . Jn- 
nerkofler eine begeisternde Ansprache, in der er um Hilfe 
für die bedrängten Südtiroler bat.

Die dänische Königin-M utter Louise ist im 75. Le­
bensjahre in Kopenhagen gestorben.

D as Eingebornenviertel von Rangun (Hinterindien) 
ist durch eine riesige Feuersbrunst zerstört worden. 
Zahlreiche buddhistische Tempel und eine große Anzahl 
von Geschäftshäusern fielen den Flammen zum Opfer. 
Mehrere Tausend Einwohner sind ohne Obdach.

Der moderne russische Komponist Ig o r Strawinsky 
gab im Wiener Konzerthaus einen Abend seiner Musik.

Altbundeskanzler Seipel befindet sich auf einer Vor­
tragsreise in Schweden.

Die Zuckerfabrik in  Suben (Oberösterreich) hat um 
einen 35 Prozent-Ausgleich angesucht.

Der Oberasfistent bei der Lehrkanzel des Professors 
Hugo Seidler, In g . Pascher, an der technischen Hoch­
schule in Wien, hat Prüfungsfragen und Konstruktions­
aufgaben, die er vor dem Examen von seinem Professor 
erfahren hat, gegen Entgelt an Prüflinge mitgeteilt. 
E r wurde seines Amtes enthoben und der S taa tsa n ­
waltschaft angezeigt.

2
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c r einen ©etränkeWertneb wird geschäststiichiige, gewissenhafte Kraft 
Tv ‘ zur Übernahme eines

Alt: i  :r dessen näherer Umgebung gesucht. Interessenten, möglichst mit 
%  sprechenden Transporlmiltrln und eventuell Lagerlokal (jedoch nicht 
%  i Bidingung) wollen ihre Angebote unter „sehr gute Existenz" an 
J k  die Petro, d Bl. richten. 2249
S- . -------------

sv*  i  n  • • L ”

Amstetten (Hotel ©Inner)
übernimmt hier und au sw ärts  Nenaniagen 
und Ausrichtung von vernachlässigten ®ud)- 
{Chrungen, Aufstellung von Steueröefennt- 
Nisse». A uskunft über die Ieictstfasiliche, Zeit, 
M ühe und Ärger ersparende illesorM-BUch- 

Ijaltung bereitwilligst. 2183

!..4 1

$  m m m m m  « M I  
1$' 5 0 * 1 1  L ß w M  M -  8. W f lW t lt
' y  zu haben im Verlage der

^ D r m f e m  I S B a i D b o f e n  c / 3 # . ,  m .  b .

GeschäftsLeuLe
Derüschösterreichs!

Der „R eich s-H ageverban d "  ist eine 
unpolitische arische Gerveritschafl,
welcher jeder deutsche Geschäftsmann an­
gehören mutz. Handels- ober Gewerbe­
treibende, die n:ch nicht M itglied sind, 
treten bei und verlangen ein Verbands- 
B la tt:  W ien . S. Bezirk,, Radetziry- 
ftraste 23, 1/16. Eigenes Kredit-Institut.

Tüchtige, verläßliche, sowohl ordnungsliebende

Kontoristin
w ird für ein B ü ro  nach B m ftetten gesucht. G rundbed in ­
gung ist schöne fehlerfreie Schrift, perfekt in S chreib­
maschine und S tenograph ie . Zuschriften mit genauem 
L ebenslauf und G ehaltsansprüchen find zu richten unter 
N r. 2245, an  die Expedition des B la tte s . 2245

Ern kleinerer gut erhaltener

„ S B o I f "

FleischzsrKlsinerungsmaschine mit Handbetrieb
eventuell auch mit elektrischem Antrieb verwendbar, ist preiswert

abzugeben.
Z u  besichtigen in der Werksschlächterei H i lm - K e m a te n .

2246.

m

W ir erfüllen die traurige Pflicht, das plötz­
liche Ableben unseres langjährigen Prokuristen,

hiemit bekannt zu geben. Er stand durch 
15 Jahre in unseren Diensten und war während 
dieser ganzen Zeit ein Muster von Pflichter­
füllung und Hingabe an seine Arbeit. W ir 
werden ihm stets das ehrendste Gedenken 
bewahren.

W i e n ,  23. 1926.

9 l r # n  Der 
„ M i ß "  # n =  UND 6 ü # o l # r %

Ges. m. S. H.

#  der

und 6 ü # o M e  @cl.m.dL&
gibt trauernd Nachricht, daß ihren lieben 
Kollegen, Herrn

Prokurist

ein jäher Tod plötzlich aus ihren Reihen ge- 
rissen.' M it ihm ist ein wackerer Kollege aus 
dem Leben geschieden, der sich seltener Achtung 
und Wertschätzung erfreute.

W ir werden seiner stets in Trauer gedenken. 
W i e n - G e r f t l ,  23. März 1926.

G ebe 5er geehrten B ew ohnerschaft von W aidhofen  a. 6. 2)bbs und U m gebung und 
insbesondere meinen werten K unden besannt, daß ich meinen

Bäckerei Betrieb
m aschinell, sanitär und hygienisch m odern neu eingerichtet habe. 2250

M o t  u n d  G e b ä c k - I M e l l u n g
von jetzt ab frei ins Haus von stütz bis abends.

B este llu n gen  und W ünsche bitte im  G eschäft mündlich oder telephonisch gütigst bekannt­
geben zu w ollen .

T ä g l i c h  2 m a l  f r i s c h e s  G e b ä c k .  =

H ochachtungsvoll

W a id h o fn e r  DamAfbäckerei K a r l  D ia tg .
Fernsprecher N r . 99. Fernsprecher N r . 99.

M Ö B E L
S p ezia l-M o o ln ;- Versandhaus

150 Einrichtungen, erzeugt von

W ie n e r  K u r istt i sÄ lerm eis lern
Hotelschlafzimmer von . . .  . 2,250.000 
Eschen, modernes Schlafzimmer

v o n .............................................  4,850.000
Speisezimmer,Eiche od .Nutz von 5,950.000 
Herrenzimmer, Eiche ob. Nutz von 5,950.000 
K u n  ft- u n d  L l u s s t e l l u n g s m ö b e l  

illustrierter Katalog gegen 20.000 Kronen!
Kostenlose Lagerung bei W vhnungsm nngel.
Renomm. (Slntaufiband für Eebter. ©fenbabnet, 
Oinanl-, tDolt-, ©enßarraetle nnb öeereoaaßebötloe

W k s-M el-A llb liffem eill
W ie n .  S.W ezirk, W ariabitferftrasie 79.

Lumsg - Kinderwagen
n|  1694 K 350.000
> m direkt in der FabrikO
£  > Wien VII., Neubaugasse 2i.«

D auernden V erd ien st  
G lä n z e n d e  E x isten z  
H ö ch ste  P rovision  2122

erzielen rührige Ortsvertreter.

Bankgescbäftsstelle. Wies I.. WeiSibarggasse 9.

Landhaus
in der Landgemeinde W aidhofen a. d .P b b s  
mit schönem Obstgarten, beziehbar, billig 
zu verkaufen. Au-künfte erteilt M au rer­
meister H. B r a n d tn er  in W aidhofen 
a .d .Y b b s. 2251

Husten S ie ?
so  versäum en Sie 
keine M inute und 
kaufen  Sie die 

von Millionen 
I täg l. gebrauchten 
■ K aiser  s 
f B rust- Cara- 

m ellen  l s ie  
helfen Ihnen bei 
H u s te n ,  H e is e r -  

i t ,  K a t a r r h ,  - 
V e r s c h le im u n g ,  K r a m p f -  u . K e u c h ,  
h u s te n ,  daher hochwillkommen jedem  
innn Zeugnisse von Aerzten und Pri- 
lUUUvaten. Vor Erkältungen sind Sie 
geschützt, w enn Sie eine K aiser Lara- 

meile im Munde haben.
P a k e t  50 G ro s c h e n , D o s e  1 S c h ill in g . 

Achten Sie auf die Schutzm arke 
3 T a n n e n .

Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
und wo P lakate sichtbar.

Für

(deutscher N ationalitä t) werden 6 große u n d  
i i  kleinere Bauernwirtschaften. GeschästSrealitäten 
in allen Branchen. 2 Hotels. 3 Gasthäuser 1 Kassee- 
ÖanS, l M ühle und Gäge. I Bäckerei, 1 Gemischt- 
warkrrhanbluug.l Woguerel. 1 Sattler- und Riemer- 
G e s c h ä ft , 1 Hammerwerk 2 Schmiederealitäten. 1 GlaS- 
u r.D  Borzellanhanblung. 1 Schlosser- nnb Speng- 
leret. 1 Gerberei, gegen sofortige Barzahlung zu 
kaufen g e s u c h t .  Zuschriften a n  den „NeaUtäten- 
tnarkt" (im B ank- und Wechslergeschäft 2- Weiß) 
G raz, Hamerlinggasse 6. 2248

BlocbQbmaßbficäei
sind zu haben in der

S r u f e i  WolDOolM nn^

020002020001900001020002020200904800020001020200010100000002020002020000010200010002
02020102010001010100010202484823029148900101010201000200000201020000010000000200000002



Seite 8. » Bo t e  v o n  der  Hbbs" Freitag den 26. März 1926.

SltlfiL «ifnsa ob Ble M . B. HI. mstets 20 $ UM». Bo sie sooft Bit Mietet Beets» üb».
Ä M e r o e f t i e n t e ^
©urfebner und Holzschnitte von l  (

1 reizende Bronzen 
von Bildhauer

 ----- ------ i  Schilling aufto.
in der B illa  Waldmeister (bei Heintz). 2263

3m el junge SJIöötfjen
als Stubenmädchen ober Hausgehlfinnen in 
feinerem Haufe unterzukommen. Auskunft in 
der Verwaltung des B lattes. 2258.

25 Festm eter M c h e n b W e . 'X T 6
Hinterlueg bei Waidhofen zu verkaufen. 2263

2 S tr ilk m M in en  N r. 5 nnfl N r. 8
gut erhalten find Preiswert verkäuflich bei M . Hölzl 
in 2)bbfltz N r. 99. 2252

BmeriiMlrtschiiffeii
6 grofje und 11 Kleinere C on b reo litö ten  
werden für ausländ ische K äufer
(deutsche N ationalität) gegen sofortige B a r­
zahlung zu k a u fen  gesucht. Zuschriften 
an  den „Realitätenm arkt" (im Bank- und 
Wechslergeschäst Z. Weih) Graz. Ha- 
merlinggasse 6. 2247

r de Kam
eventuell mit Gartenbenützung vom I .M a i  
bis 30. September für Dame gesucht. P re is ­
angabe unter „Besichtigung zu Ostern" an 
die V erwaltung des B lattes . 2254

z : . . :  »ui
F ü r Volks-Lebensversicherung werden se­
riöse Vertreter in allen Orten gesucht. 
Offerte mit Referenzen unter „Gute und 
dauernde Existenz" an (Elsner, Wien. 8.. 
Iosefstädterstratze 103. 2235

Miler-iAniMthmnteltBi
führt billigst aus

Isidor Goxberger, Zell a. ö. A. Nr. *34.
K o f t e n v o r a n s c h l ö g e  g r a t i s  ! 2193

 1

WllMl-SWIrillM
Z u fo lge  B eschlusses d es Sparkasse-A usschusses  

bleiben die Schalter  der A n stalt ab

ah 1. April 1926
an allen W ochentagen , m it A u sn a h m e  d es S a m s t a g e s ,  
von  2— 3 Llhr nachm ittags für den Parteienverkehr geöffnet.

Sparkasse d. Stadt Waidhofen a.d.V bbs.
2255.

ÜE

Kundmachung!
D er A u ssch u ß  der Sparkasse der S ta d t  W a id h o fen  a. d. 2 )bb s  
hat in seiner S itzu n g  vorn 2 0. M ä r z  1 9 2 6  beschlossen:

A b  1. A p r i l  1 9 2 6  w erden die S p a re in la g en  und E in lagen  im  
Scheckverkehr mit

7  %  verzinst.

D er  Z in sfu ß  für H g p o t h e k a r - D a r l e h e n  wird ab  1. A p r i l  

1 9 2 6  ° Uf 1 ) 0 ,0

der für K o n t o k o r r e n t k r e ö i t e  ab  1.  A p r i l  1 9 2 6  auf

13%
der des  W e c h s e l e s k o r n p t s  ab 1. A p r i l  1 9 2 6  auf 

1796 *5  %  erm äßigt. 225«

M e ltiü n  der6DorIoffe der S ta d tMMma J . ,  22. M ä r z  1926.

m
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111

111
111

EÜti

D ie b e s t e  W t e s e
des klugen

LintiM irfes
ist das Schwein. Es ist das dankbarste unserer 
Haustiere Es frißt und  verw ertet Abfülle der Küche 
und der W irtschaft und ged eih t prächtig, 
wenn pro Kopf und Tag, je nachA lter und Größe, 
zirka Va bis 2 Kilogramm von dem  bewährten

St. t e e r  B M futter
m itgefu ttert werden. Preis pro 56 Kilo S 16 — 

samt Sack ab

I lB ttit tK f ik r ik  W ien— Simmering.
Verkaufstellen bei allen größeren K aufleuten und 

in den landw irtschaftlichen Lagerhäusern.

Danksagung.
Für die innige Anteilnahme anläßlich des 

unerwartet schnellen Ablebens unseres innigst- 
geliebten Gatten und Vaters, des Herrn

A l o i s  W s tz
Hausbesitzer und Tischlermeister

sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichen­
begängnisse sagen wie Allen unseren herzlichsten 
Dank.

Besonders danken wir der hochw. Geistlich­
keit für die Führung des Konduktes, sowie 
dem verehrl. Bürgerkorps, der freiw. Feuerwehr 
und insbesondere allen jenen Herren und bet 
verehrl. Genossenschaft der Herren Tischler, die 
die Überführung von Linz nach Woidhoscn 
veranlaßt haben.

Waidhosen a. Y ., 23. März 1926.

2259 ÜamiUe Datz.

Anschließend teile ich den geehrten Bewohnern von Waid- 
hosen a. d. 9)bbs und Umgebung höflichst mit, daß ich das

|  D s c h l e r e ig e s c h ä s t
weiterführe und bitte, das meinem Manne geschenkte Ver­
trauen auch mir zukommen zu lassen. M it dieser Bitte zeichne ich

hochachtungsvoll

UöfßfmE Dah.

Große Auswahl! Billige Breise!
Damen-, Mädchen- und Kinbermäntel 
Kostüme. Kleiber, Schöffen und Wäsche

Sweater, Gtrickwesten, Hemden, Unter­
hosen. Socken, Hosenträger. Handschuhe

Herren-, Knaben-, Kinder-

M s to u i ü e M e M c
Hosen 

Groffeö Lager in Anzug-, Kostüm- und Kleiderstoffen

Wegen Auslassung meines Gchuhlagers tief herabgesetzte Breise!

M oöe, Manufaktur O 
und Konfektion ♦ ♦
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